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Die Arne 
Ende September der erste Bot-

ifter derVereinigten Staaten im un-
äagig gewordenen Marokko, Ca-
disrh Cannon, in der Hauptstadt 
at aus seiner Maschine stieg, lag 
inauf in seinem offiziellen Reisege-
{die Anweisung zu konkreten Ver­
klungen über das künftigeSchicksal 
amerikanischen Mil i tärs tü tzpunk-

Vorbereitende Besprechungen über 
es aktuelle Thema hatte kurz zu-
bereits der S taa t ssekre tä r für die 

A-Luftstreitkräfte Donald A . Quar-
mitMitgliedern der marokkanischen 
erung geführt. Al len Anzeichen 

Ii sind die Vereinigten Staaten ent-
lossen, die künftige Existenz die-
strategisch überaus wichtigenStütz-
nkte nunmehr durch direkte Ver­
jüngen mit Marokko sicherzustel-
Das weitere Verfügungsrecht über 
marokkanischen Luftbasen ist zur 
tdie unbedingte Voraussetzung für 
einwandfreiesOrientieren der ame-
anisdien Luftwaffe vom westlichen 
(telmeer bis Pakistan. 

In schwieriges völkerrechtliches 
blem, bei dem sich die Interessen 
beiden westlichen Partner Frank-
l und USA auf engste Weise be-

iren, harrt damit einer endgült igen 
sung. Sie wurde dringlich durch die 

staatliche Selbsts tändigkei t des 
beren französischen Protektorats 
nokkos, das bisher übe rhaup t nicht 
den Verträgen ü b e r die amerikani-

len Stüzpunkte konsultiert worden 
jetzt aber — die Amerikaner sagen* 

t vollem Recht — als anerkannter 
K über sein Terri torium diese Fra­
uen aufrollen w i l l Es waren nur 

teiseitige Abkommen gewesen, m 
nen Frankreich als Protektor-ats-

den Vereinigten Staaten drei 
Stützpunkte i n Marokko über las -
ii hatte* Nouacoeur i n der Nähe des 
odernen Welthafens Casablanca, Si-
Slimane inmitten der Korke id iwäl -
nm Rabat und Ben Guérir auf der 

«n Hochsteppe nördlich von Marra-
¡4. Außerdem wurde von den A m è ­
nera noch ein Mar ines tü tzpunk t 
Atlantikhafen Port Lyautey einge-

umt. Der junge marokkanische Staat 
it dieser Stadt inzwischen den frühe­

einheimischen Namen Kenitra zu­
begeben. 

nouacoeur ist ein sehr gutes Bei-
iel für das Geschick der Amerika-
i, viele tausend Kilometer von i-h-
ni Land entfernt in einem anderen 
tel und in völlig fremdartiger Urn­
ing eine Insel eigener Technik, ei­
ner Versorgungsmethoden, eigener 

Soraya in Rom -- Schah Vi&i 

Scheidungsgerüchie 
dementieren 

Die iranische Botschaft in Washington de­
mentierte Fresseherichte, daß der Schah 
beabsichtigte, sich von Kaiserin Soraya, 
scheiden zu lassen. Die Botschaft teilte 
mit, sie sei angewiesen, diese Berichte 
nachdrücklich zurückzuweisen, da sie 
„völlig unbegründet" seien. Presseberich­
te hatten besagt, der Schah wünsche ei­
ne Scheidung, weil Kaiserin Soraya ihm 
keinen Sohn geboren habe. Unser Bild 
zeigt Kaiserin Soraya, die sich gegenwär­
tig in Rom befindet, mit einer neuen Fri­
sur von einem der besten Friseure Roms. 

Wohnkultur U.Lebensweise ausdemBo-
den zu stampfen.Ein reizender Master-
Sergeant fährt uns mit der angeneh­
men Bereitschaft amerikanischer Stel­
len zur „Public Information" mi t ei­
nem Jeep kreuz und quer übe r das rie­
sige Gelände des S tü tzpunk tes . Fünf­
zehn Kilometer lang mitten in Zentral­
marokko erstrecktsichdieses„Kleiname-
rika". Riesige, tunnelartige Hallen aus 
Wellblech, Berge von Kisten: Noua­
coeur liefert den gesamten Nachschub 
für die 17. amerikanische Luftflotte, 
versorgt also die USA-Lufwaffenein-
heiten in Nordafrika — neben den in 
Marokko gelegenen strategischen 

Bundeskabinett tagt in Berliner Bundeshaus 
a s Bundeskabinett trat unter dem Vor-

des Bundeskanzlers im Berliner Bun-
tsbaus zu einer Sondersitzung zusam-
*». Nach knapp zweistündiger Sitzung 
"%e das Kabinett das deutsch-franzö-

Flugplätzen Sidi Sliame und Ben Gne-
r i r vor allem die S tü tzpunk te i n Lybi -
en — sowie Italien, i m östlichen Mi t te l ­
meerraum und bis nach Asien hinein. 
Seine Bedeutung ähnel t damit derjeni­
gen des USA-Luf ts tü tzpunktes Erding 
bei Manschen, von wo aus der gesam­
te Nachschub für die i n der Bundes­
republik stationierten amerikanischen 
Luftstrei tkräfte erfolgt. BefeMsmäßig 
ist das in Af r ika gelegene Nouaceour 
ebensowenig wie Erding und die an­
deren beiden Versorgungslager i n 
Frankreich und Großbr i tannen dem 
amerikanischen Luftwaffenhauptquar­
tier für Europa (USAFE) in Wiesbaden 
unterstellt. 

Ist dies wirkl ich Nordafrika oder 
nicht vie l mehr der „Middle West" — 
etwa Kansas — oder gar Texas? Vor 
den kleinen Einfamil ienhäusern flat­
tern die typischen blauen Leinenhosen 
der -amerikanischen Jungen, amerika­
nische Hausfrauen eilen mit den glei­
chen Fleischkonserven, dem gleichen 
Seifenjnihrer und den gleichen Frucht-
safthüchss-n, die sie sonst i n Chicago 
oder Seattle einkaufen, aus dem Drug­
store zu ihren Buidcs, amerikanische 
Aerzte spritzen amerikanisches Peni-

ci l in i n der „Atlas-Klinik", Anhänger 
der verschiedenen Glaubensbekennt­
nisse finden sich i n abstraktmodernen 
Kirchen zusammen, Mary l in Monroe 
wiegt ihre Hüffen auf der Leinwand 
des Großkinos , und in derWochenend-
zeitung „Minaret" l ießt man die letz­
ten Nachrichten aus dem„Klein-Ameri-
ka" Nouaceour, aber auch aus dem fer­
nen Amerika mit seinen Wahlsorgen. 
Es gibt ein ganzesStadtviertel von gro­
ß e n Wohnwagen, die von der amerika­
nischen Regierung als schnell beweg-
l idie Behelfshäuser auf Zeit vermietet 
werden: mit Bad, mi t Schläuchen für 
Wasser und A b w ä s s e r und angesichts 
der g lühenden afrikanischen Sonne 
auch mt Klimaanlage. 

Jedoch dieses nach Nordafrika-ver­
pflanzte Stüde Amerika offenbart den 
großen Kontrast zwichen Neuem und 
Herkömmlichem, der für Marokko so 
typisch ist. Wie sonderbar wirken die 
verschleierten Marokkanerinnen, die 
zum Personal des S tü tzpunktes gehö­
ren, neben den frisch-fröhlichen USA-
Soldaten und den i m knappen Sport­
dreß zum Tennisplatz strebendenAme-
rikanerinnen! W i r d der junge marok­
kanische Soldat i m Kräftespiel zwi­
schen West und Ost ewig den Ameri­
kanern solche Vorrechte e inräumen? 
Dies ist ein Problem, dessen Lösung 
der Diplomatie vorbehalten ist. 

Werner Karsunky 

Außenpolitische Bilanz 
der U S A 

von den Republikanern gezogen 

sische Saarabkommen, das die politische 
Rückkehr derSaar zum 1. Januar 1957 zum 
'.Aalt hat. Unmittelbar danach nahm der 
''ndeskanzlor seine Gespräche über die 

geplante Kabinettsumbildung auf. 

I m „RepuKEoan Speakers HandboüK* 
— Handbuch für republikanische Red­
ner —, das vom republikanischen Na­
tionalkomitee herausgegeben wurde, 
werden den Rednern Hinweise gege­
ben, wie sie außenpoli t ische Fragen 
w ä h r e n d des Wahlkampfes beantwor­
ten sollen. 

Die Parteiredner werden aufgefor­
dert, besonders auf folgende Punkte 
hinzuweisen: Eisenhowers Verspre­
chen, den koreanischen Krieg zu been-
den,ist i m Juli 1953,nachdem die UNO-
Truppen 142 000 Mann Verluste erlit­
ten hatten, erfüllt worden. DieSicher-
heit der freien Welt sei gestärkt , Lük-
ken i m Verteidigungssystem seien ge­
schlossen worden. Eisenhowers dyna­
mische Führerschaft auf dem Gebiete 
de rAbrüs tung und der friedlichen Nut­
zung der Atomenergie habe einen 
„Frieden ohne Furcht" näher gebracht. 

Die Republikaner heben hervor .daß 
es der Regierung durch Einschaltung 
der Vereinten Nationen gelungen ist, 
die Freilassung von 15 amerikanischen 
Fliegern zu erwirken, die in China ge­
fangen gehalten worden waren. Die 
Vereinigten Staaten haben auch eng 
mit der UNO zusammengearbeitet, um 
zwischen Israel und den arabischen 
Staaten Frieden zu stiften. Die Span­
nungen in der freien Welt Ki t ten nach­
gelassen, als die Vereinigten Staaten 
diplomatisch halfen, eine Lösung des 
Disputs über das iranische Oel und 
über Triest zu finden. 

Als Erfolg der Regierung Eisenho-
wer w i r d dann verbucht, daß der A u ­
ßenhande l der USA immer größer ge­
worden ist u. jetzt den höchsten Stand 
in der Geschichte der USA erreicht hat. 
Gleichzeitig seien die Kosten für die 
Auslandshilfe vermindert worden. 

Die Redner sollen auch betonen, daß 
die Ueberparteilichkeit in der Außen­
poli t ik durch die häufigen Zusammen­
künfte desAußenmin is te r s mit den de­
mokratischen Führern und die Ernen­
nung Senator Georges als Botschafter 
zur N A T O gefördert worden sei. 

Eisenhowers überzeugende Aufrich­
tigkeit, die die Russen zwang, von i h ­
rer Behauptung einer möglichen A g ­
gression durch die USA abzuweichen, 
habe die USA i n Genf einen Propagan­
dasieg erringen lassen. Die Beziehun­
gen zur freien Wel t hä t t en sich datcb 

Eisennowers- persönl iche Bemühungen 
i n Panama, Genf, den Bermuda-Konfe­
renzen, bei seinen Besuchen in Kana­
da und Mexiko und auf dem Treffen 
von Wh f̂ce Sulpfeur Springs der drei 
nord'amerikanischen Staatschefs ver-

DJe „Good wiil-Reisen" i m Fernen 
Osten und Latein-Amerika, die Nixon 
als Vertreter Eisenhowers unternahm, 
hä t t en Amerika Freunde gewonnen. 
Auch geben die Republikaner zu be­
denken, daß Dulles unermüdlich gereist 
ist, um sich dielnformationen für seine 
politischen Entscheidungen aus erster 
Hand zu beschaffen. 

„Unsere Poli t ik der kollektiven Ver­
teidigung, die klarstellt, daß einer Ag­
gression mit einer gemeinsamen A k ­
t ion begegnet werden w i r d und die 
Verhandlungen aus einer Position der 
Stärke heraus möglich macht, hat der 
mili tärischen Aggression der Kommu­
nisten Einhalt geboten, die Freiheit 
i n kommunistisch dominierten Gebie-

Freudiger Empfang 
für Krishna Menon 

Freudig, begrüßt wurde der indische 
Sonderbotschafter Krihsna Menon bei 
seiner Ankunft in New York durch den 
gegenwärtigen Präsidenten des Treu­
händerschaftsrates der UNO, den Sy­
rier Rafik Asha (links. Menon besuchte 
vor seiner Reise nach New York führende 

Politiker in Kairo und London. 

ten wieder hergestellt und die Gefahr 
eines nuklearen Krieges verringert", 
he iß t es weiter. Die Lücken i n der k o l ­
lektiven Verteidigung der freien Wel t 
sind, der republikanischen Bilanz zu­
folge, durch Ver t räge der Vereinigten 
Staaten mi t Süd^-Korea, der Regierung 
auf Formosa und mi t sieben süd-os t -
asiatischen Mächten [SEATO], durch 
den Beitrit t der Bundesrepublik 
Deutschland zur N A T O sowie den 
Bagdad-Pakt, den Dulles zum Sdlutz 
des ölreichen Mit t leren Ostens vorge­
schlagen habe, geschlossen worden. 
Dank der Poli t ik Eisenhowers seien 
die Kommunisten von weiteren m i l i ­
tärischen Expansionen i n Korea und 
Indochina sowie von einem Angr i f f 
auf Formosa und den vorgelagerten I n ­
seln abgehalten worden. Die Sowjet­
truppen seien aus Oesterreich zurück­
genommen und die Freiheit Oester­
reichs sei wieder hergestellt worden, 
worden. 

Die außenpoli t ischen Argumente 
spielen i m amerikanischen Wahlkampf 
eine widit ige Rolle. Fast 50 Prozent 
der Amerikaner sind — einer Gallup-
Umfrage Zufolge — der • Ansicht, die 
Außenpol i t ik sei das wichtigste Pro­
blem bei dieser Wahl . 

Von Oscar W. Reschke 

Bergungsversuche an der „Ryholm" 

Das Bergen des 1780 BTT große schwedi­
schen Frachters „Ryholm",der am Don­
nerstag nach einer Kollision mitden bei­
den französischen Frachtern „Saint Jac­
ques" und „Sottcville" bei der Ostemün-
dung mit einem schweren Leck auf Grund 
lief und umkippte, soll bereits in kurzer 
Zeit erfolgen. Ein Hebeschiff der.,Bugser" 
wurde am Freitag zur Unfallstelle beor­
dert. Das Heben wird sich sehr schwierig 

gestalten. Es liegt etwa mit Vorschiff auf 
einem Steindamm, während das Achter­
schiff am Rand der Elbefahrrinne unter 
Wasser liegt. Auf der Unterelbe trieben 
am Freitag zahlreiche Wrackte-;12, Luk­
kendeckel und Fässer der „Ryholm". Ein 
Teil davon konnte geborgen werden. Von 
den49 Fässern mit Phosphor, die an Deck 
des Schiffes standen, wurda biher noch 
keines angespült. Hier die Unglücksstella. 
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will Parlamente aktivieren 
Wiedervereinigung — ein europäisches Problem 

STR ASSBURG (ep). Der Einbilde der 
europäisd ienöffen t l ichke i t richtet sich 
seit dem 15. Oktober nach Straßburg. 
A n diesem Tags beginnt der 2. Tei l der 
8. Sitzungsperiode der beratenden Ver­
sammlung des Europarats. Bis zum 26. 
Oktober werden sich Parlamentarier 
aus 15 Ländern vor allem übe r die Si­
tuation Europas in der Weltpol i t ik un­
terhalten. Berichterstatter ist der ' i ta­
lienische Abgeordnete Benvenuti. 

A u f der Frühjahrss i tzung der Bera­
tenden Versammlung hatte er einen 
Bericht ü b e r eine gemeinsame europäi­
sche Politik gegenüber dem Osten vor­
gelegt. DieWiedervereinigung Deutsch­
lands stand dabei an erster Stelle. Das 
war kein Zufal l : Man ist in S t raßburg 
der Auffassung, daß dieses Problem 
mi t Recht eine Schlüsselstellung in den 
zukünf t igen Beziehungen zwischen 
Westeuropa und der Sowjetunion ein­
nimmt. Außenmin i s t e r von Brentano 
hat im F rüh jahr dazu erklärt , d a ß die 
Lage Deutschlands eng mit den Prob­
lemen der Sicherheit und der Abrü­
stung verknüpf t sei, und hinzugefügt, 
daß es aber keine echte Entspannung 
u n d A b r ü s t u n g gehen könne.solange im 
Herzen Europas die Teilung eines gro-

ßenLandes aufrechterhalten bleibe.Die 
BeratendeVersammhing war sich darü­
ber einig, daß nur eine gemeinsame eu­
ropäische Politik die deutsche und da­
mit europäische Frage lösen könne . 

Der Präs ident der Beratenden Ver­
sammlung, Dehousse, w i r d als 2. we­
sentlichen Punkt der Tagesordnung 
über die Beziehungen des Europarats 
gegenüber den nationalen Parlamenten 
berichten. Sein Plan sieht die Bildung 
einer Arbeitsgruppe vor, deren Vorsitz 
der Init iator diecesVorschlags.der Bun­
destagsabgeordnete Mommer .überneh-
men soll. Der Ausschuß soll eine fühl-
bareLücke ausfüllen: Die fehlendeVer-
bindung zu den Parlamenten der M i t ­
gl iedsländer. 

A m 20. Oktober w i r d eine gemein­
same Sitzung derBeratenden Versamm­
lung und der Versammlung der Mon­
tanunion abgehalten. I m StraSburger 
Müns te r soll am 21. ein „europäisches 
Fenster" eingeweiht werden. Weitere 
Themen der Sitzung betreffen dieProb-
leme des gemeinsamen Marktes, das 
EURATOM-Projefetes - zu beiden w i r d 
der bel^lscheAttßenmimister Spaak das 
Wort ergriffen — sowie der Sozialchar­
ta des Earoparats. 

Atomwaffen für die Bundeswehr? 
Eine Frage, die zu früh gestellt ist 

PARIS (ep). Entgegen verschiedenen 
internationalen Pressemeldungen w i r d 
von zus tändiger NATO-Seite i n Paris 
versichert, daß bisher weder i n der 
N A T O noch in der Wes teuropä ischen 
Union (WEU) von Deutschland ein of­
fizieller oder auch nur offiziöser Vor­
s toß zugunsten der Aus rüs tung deut­
scher Divisionen mit Atomwaffen un­
ternommen wurde. Das soll nicht besa­
gen, die Bundesrepublik ziehe diese 
Möglichkeit nicht i n Erwägung.Nur häl t 
man die Angelegenheit für technisch 

Effektvolle Werbung 
Eine zwaretwas ungewöhnliche.aber eben 
deswegen recht wirksame Werbung ließ 
«ich der Werbechef des bekannten Pari­
ser Schuh-Modehauses Laure einfallen. 
Um den Interessenten bei der Vorführung 
der neuesten Kollektion die vom Hause 
laure propagierte Tier-Modefarbe ein­
drucksvoll vor Augen zu führen, ließ man 
zu Vergleichszwecken die entsprechenden 
Tieren in denVorführsalon bringen.Neben 
diversen Vogelarten, Katzen und Hun­
den gehörte dazu auch ein Esel, der zwar 
zu beschaffen, aber nicht so ohne weite­
res in die Vorführräume im zweiten Stock 
zu transportieren war. Da der Hausmei­
ster das Betreten der Treppe durch den 
Esel verwehrte, kam man schleßlich auf 
die Idee, ihn — mit verbundenen Augen 
und wohlverpackt — mit einem Flaschen­
zug hochzuhieven. Aber damit nicht ge­
nug. „Unverständlicherweise" riß eines 
der Bänder, das Eselchen mußte schnell­
stens wie^r abgeseilt werden, wobei es 
den darunter stehenden Zuschauern „bei­
nahe auf den Kopf gefallen wäre. „Glück­
licherweise" kamen aber weder Esel noch 
Zuschauer zu Schaden, und mit Erlaubnis 
des durch diesen Vorfall erschütterten 
Hausmeisters trat das zugkräftige Esel-
chen seinen Weg zu Fuß über die Trep­
pen in den Salon an. - Unser Bild zeigt 
den Repräsentanten der „Tier"-Modefar-
be Sekunder,bruchteile vor dem Abseilen 
«uf halbem Wege in denSalon des Pariser 
Sdudualons ienre in der Eue de la Paix. 

noch nicht reif genug, um sie interna­
tional diskutieren zu können . Die Um­
rüs tung ist nach Ans id i t der Sachver­
s tändigen eine v ie l langwierigere A n -
gelegenheit.als die öffentliche Meinung 
annimmt. Gerade die Verwendung von 
Atomwaffen gilt i n dieser Beziehung 
als eine ungewöhnlich heikle und in 
mancher Beziehung noch "^gek lä r t e 
Frage. 

Grundsätzl ich m u ß man zwischen 
strategischen und taktischen Atomwaf­
fen unterscheiden. Ste!- ische A tom­
waffen sind Bomben und ferngelenkte 
Großgeschosse. Zur Beförderung der 
Bombe braucht man schwere Bomben­
flugzeuge, die für Kontinentaleuropa 
nicht i n Frage kommen und deren Ein-' 
satz im deutschen Aufrüs tungspro­
gramm i n keiner Form vorgesehen ist. 
Die ferngelenkten Geschosse sind noch 
im Entwicklungsstadium. Ihr Wert liegt 
in ihrer Reichweite, die den atlanti­
schen Ozean übe r spann t . Es ist kaum 
vorstellbar, sie in Europa oder gar i n 
nächster Nähe des eisernen Vorhangs 
einzusetzen. Dagegen sprechen die ele­
menta rs te» strategischen Sicherheits­
erwägungen. Als äußers te r europäi­
scher Abschlußpakt kommt Großbri­
tannien i n Frage. 

A u f demGebiet der taktisohenAtom-
waffen gibt es zur Zeit nur ein einziges, 

Ein wahrlich „gewichtiger" 
Passagier 

Die indische Zwergelefanten-Dame „Bun-
j;y" des gegenwärtig ia Nürnberg gastie­
renden Cirnus Brambach soll demnächst 
per Flugzeug nach Amsterdam gebracht 
werden, um mit ihrem „MazgemaM" ei­
nige Wochen verloben xtt kamen. AI« 
Generalprobe — und weit ..Zirkus" nun 
einmal zu einem Circus gehört ~ wurde 
„Bunny" »anj N^ratbergsr Flughafen ge 
fahren, nia dort diu beste K5nsteige-Mög-
HchkeSf: zu probieren. Unser Bild: „Also 
so geht es nun einmal nicht," stellten 
übereinstimmend „Bunny" und die zahl­
reichen Helfer fest, obwohl man sich mit 
liebevoll gereichten Leckerbissen die 
größte Mühe gab, den „gewichtigen" Pas­
sagier ins Innere zu locken. Nun, man 
fand inzwischen eine brauchbare Lösung 
über eine Laderampe und „Bunny" wird 
somit die versprochenen Wochen in Am­

sterdam verleben können. 

tatsächlich greifbares Model l : die ame­
rikanische Atomkanone. Ihre Einzatz-
fähigkeit w i r d aber in zus tändigen m i ­
litärischen Kreisen nicht allzu hoch ein­
geschätzt. Ihr Verwendung durch deut­
sche Divisionen kann nicht ohne wei­
teres empfohlen werden. Andere tak­
tische Atomwaffen sind in den Verei-
rriglerf?Staaten i n Vorbereitiing. Sie 
werden aber mit äußers te r Diskretion 
umgeben, so daß heute Selbst das NA-" 
TO-Hauptquartier weder übe r die A r t 
noch übe r ihre Verwendungsmögl ich­
keiten e inigermaßen ausreichend und 
zuvers lässg unterrichtet ist. Hierauf ei­
ne kont inenta leuropäische Umrüs tung 
aufzubauen, w ä r e reine Phantasie. 

Selbstvers tändl ich ist es nicht mög­
lich, die europäische Forschung auf tak­
tische Atomwaffen zu konzentrieren. 
Nur m u ß man der Tatsache Rechnung 
tragen, daß Ergebnisse erst nach meh­
reren Jahren zu erwarten sind; Beweis 
genug, daß die Frage, ob die Bundes­
wehr mitAtomwaffen ausgerüs te t wer­
den soll, noch verfrüht ist. 

Island bleibt in der NATO 
PARIS (ep). Die Befürchtungen, die 
man i m Anschluß an das jüngs te islän­
dische Wahlergebnis für den atlanti­
schen S tü tzpunk t von Keflavik hegte, 
haben sich inzwischen weitgehend auf-
gelöst.Aueh die neue Regierung Islands 
w i l l unbedingt in der N A T O bleiben 
und das atlantische Verteidigungssy­
stem nicht gefährden. Innerhalb der 
N A T O w i r d gegenwärt ig ü b e r diese 
Frage sehr freundschaftlich gesprochen. 
Island hat es nicht eilig und zeigt sich 
ernstlich um einen befriedigendenKom-
promiß bemüht . Es ist nicht ausge­
schlossen, daß ein Teil der amerikani­
schen Truppen in Keflavik verbleibt. 
A u f keinen Fall w i r d dieser wichtige 

Flugs tü tzpunkt aufgegeben. Möglicher­
weise wandelt man ihn i n einen reinen, 
gewisse rmaßen kol lekt iv verwalteten 
NATO-S tü t zpunk t um, wobei die er­
forderlichen Mil i tärkont ingente haupt­
sächlich von Norwegen gestellt werden 
könnten . 

Für Island spielen dabei wirtschaft­
liche Erwägungen eine gro R e Rolle. Die 
Auflösung des S tü tzpunk tes wäre mit 
einer erheblichen Verringerung derDol-
lareinnahmen verbunden.Andererseits 
suchen die atlantischen Partner Islands 
nach Mit te ln , um die Fischausfuhr des 
Landes nach dem Westen zu erleich­
tern. ; 

Beendigung der Suezdebatte 
Westlicher Teilerfolg und sowjetisches Veto 

NEW YORK. A m Sonntag morgen ge­
gen 5 Uhr (belgische Zeit) beschloß der 
Sicherheitsrat sich „sine die" zu verta­
gen. Einstimmig nahmen die Mitglie­
der den ersten Tel der französisch-eng­
lischen Resolution an, die 5 Punkte 
umfaßt . 1. Die Kanaldurchfahrt ist frei 
für alle Länder, ohnen Unterschied. 2. 
Aegyptens Souveräni tä t m u ß gewahrt 
bleiben. 3. Der Betrieb des Kanals w i r d 
von der Poli t ik aller Länder u n a b h ä n ­
gig gemacht. 4. Die Gebühren für die 
Qmrhfififcrl wfffd^n ^pwirwflin von daa 

Benutzern und Aegypten festgesetzt. 
5.-Ein Teil der hierdurch entstehenden 
Einkünf te w i r d für Verbesserung des 
Kanals verwandt. 6. EntstehendeStreit-
fragen werden durch ein Schiedsgericht 
geregelt. 

Der ägyptische Außenmin is te r , der 
zwar kein Stimmrecht hatte, aber an­
wesend war und um seine Meinung 
gefragt wurde.war mi t diesenPunkten, 
auße r Punkt 3 ,e invers tanden.Rußlands 
Außenmin i s t e r wäh l t e für die Annah­
me alias Sandte, 

fiUJL KUßZMACHßlCHTE 
- M O S K A U . Nach dem Besuch Titos 
war verschiedentlich das Gerücht i n 
Bmlauf gesetzt worden, die Sowjet­
union beabsichtige die Schaffung einer 
neuen kommunistischen internationa­
len Organisation, als Ersatz für den 
Kominform, sei es als eine Art . Staa­
tenbund, oder als ein Gegenstück zum 
britischen Commonwealth. Aus amtli­
cher Quelle verlautet, daß zur Zeit kei­
nerlei Bestrebungen i m Gange sind, ei­
ne derartige Organisation ins Leben 
zu rufen. 

- JERURSALEM. Die Meldungen, wo­
nach irakische Truppen zum Einmarsch 
in Jordanien bere i t s tünden , hat in den 
letzten Tagen die Spannung an der is-
raelisch-jordaiiisdien Grenze wieder 
verschärft . Von israelischer Seite be­
trachtet man eine solche M a ß n a h m e als 
Verletzung des Waffenstilistandsab-
kommens. < 

- PEKING. Zum Abschied der belgi­
schen parlamentarischen AbordHKng in 
der dnneidsdse« Volksrepublik, gab 
der Leiter der Abordnung KamielHuys-
tnans am Sonntag abend einen Emp­
fangt I n seiaer Ansprache gab er dem 
Wunsche Ausd*ad< t die bslgi3di-chme-
sischen Beziehungen möchten sich ver­
tiefen. 

- LONDON. Die Sunrlay Pictorial w i l l 
von einem Edelmann sni hol ländischen 
Hofe erfahren haben, daß die Bezieh-

ungenKöniginJul ianas zu der Heil| 
t iker in nur ein Vorv.and sind, dii 
Königin zugunsten ihrer Tochter 
Abdankung zwingen sollen.Anfiihi 
des Komplotts sei die Schwiegern; 
der Königin, Prinzessin Armgi 
Lippe-Biesterfeld. 

- NEW YORK. Der amerianisdit 
ßenministerTohn Foster Dulles hezi 
nete die Ergebnisse der Debatte 
dem Sicherheitsrat als wesentli 
Fortsdiri t t . 

— M A D R I D . Der spanische Staat! 
General Franco unterbreitete dem 
tionalrat der Partei zwei Gesetze« 
schlage, die drakonische Verändn 
gen des nunmehr 20 Jahre alten! 
mes vorsehen. Allerdings wird 
nach diesen Neuerungen Franca 
terhin das Recht haben, solange an 
Madi t zu bleiben wie es ihm beliel 

- W A R S C H A U . Der polnische & 
raistaatsanwalt Rybik i erklärte,™ 
re 1932 seien 1 9 polnische Offiijaß 
w ä h r e n d eines Spionageprossesses 
schuldig zum Tode verurteilt und 
ter hingeriditet worden. Der 
xsiater gab bekannt, daß sidi aml, 
1 9 5 6 7G 0 0 0 Personen i n polnischi 
fängnissen befanden. Die Rehabilliicke 
rungs- und Begnadigungsmaflnakfltei 
hä t t en diese Belegschaft auf die Hi 
herabgesetzt. 
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CHT. A m vergangenen Fr 
6 Uhr abends der Gemein 

[Jit zu einer öffentlichen Si 
nmen. Nachdem Bürgerme 
i die Sitzung eröffnet hat 
meindesekretär Herbrand 
;oll der Sitzung vom 30.Au 
lches gutgeheißen wurde. 

Antrag derGemeindeverws 
imbach um Festlegung de 
grenze zwischen den Sekt 
sJs und Born auf gemein 
isten. 
[n einemSchreiben vom ve 
September dieses Jahre; 
aneindeverwaltung Croir 
ß die Grenze zwischen d 
n Emmels und Born von 
.je St.Vitli—Malmedy b i 
Emmels-Born nicht gena 
d keine Grenzsteine me 

sind. Dies führe zu I 
jdien den einzelnen Ei 
wird festgestellt, daß i 
:e beiderseits dieser ( 

.igentum sind und daß d 
Recht bisher keine Rek 

[gegangen sind. Der Gerne 
Uießt daher, den Antrag : 

1 Justii n 
rise 
! 

A-d?r-smer«t*f ^«rBimdesîàgisriiP: dés evangelischen J 
Arbeitskreises CDU=ÇSU 

Mit einer Anspreche des Bundeskanzlers 
Dr. Konrad Adenauer erreichte die Berli­
ner Bundestagung des evangelischen Ar­
beitskreises CDU-CSU ihren Höhepunkt. 
Unser Bild zeigt Bundeskanzler Dr. Ade-

Der zweite Teil des französisch-eng­
lischen Vorschlages, sah die von den 
„18" in London aufgestellten Prinzi-
piendiealsDiskussionsgrundlagedienen 
sollen. Hiergegen legte Chepilow sein 
Veto ein, w ä h r e n d Jugoslawien eben­
falls dagegen stimmte. 

Der billige Bäcker 
von Montevideo 

(Dr. C. H . H.) MONTEVIDEO. Monte­
videos be rühmtes t e r Bäcker ist Ismael 
Ceni, der Mann, der nachgewiesen hat, 
d a ß ihn die Herstellung eines Ki lo­
gramms Brot 0,25 ur. Pesos (3,- Fr.) und 
daß er beimVerkauf diesesBrotes zum 
Preise von 0,32 ur. Pesos ausgezeichnet 
verdient, w ä h r e n d alle anderen Bäcker 
behaupten, bei diesem Verkaufspreis 
Verluste zu erleiden. 

Cenis praktische Propaganda für b i l ­
liges Brot hat bewirkt , daß die urugu­
ayische Regierung den Bäckern ihre bis­
herige Subvention entzog und den Ver­
kaufspreis eines „billigen Brotes" von 
750 Gramm auf 0,27 ur. Pesos fest­
setzte. 

Daraufhin stellten die protestieren­
den Bäcker zum Preise von 0,27 Pesos 
ein Brot her, das die Bewohner von 
Montevideo als ungenießbar bezeich­
nen, und verkaufen die bisherige „Nor­
malqual i tä t" Brot zum Preise von 0,42 
Pesos als „Feinbrot" , Céni aber ver­
kauft ein gutes „Fein'brot" zum Preise 
von 0,32 Pesos. 

Nunmehr hat der uruguayische Indu­
strie- u . Arbeitsminister Sorhueta den 
Bäcker Ceni zu einer Unterredung ein­
geladen, um mit Zahlen über seinePro-
duktionskosten die übr igen Bäcker da­
von zu überzeugen , daß sie billiger pro­
duzieren können . A u f diese Weise soll 
die „Brotschlficht" von Montevideo,die 
die Oeffentl ic" '~i t und die Regierung 
beschäftigt, beendet werden. Der be-

nauer, der vom Vorsitzenden des 
gelis&en Arbeitskreises CDU-CSU, 
desinc a*i"ster Schröder begrüßt wird, 
hirf«v- ' " d e r des Arbeitskreisa 

Antrag um Bewilligung i 
Mazout für das Jugendh 

JHochw. Pfarrer Meyer b i 
leinderat i n einem Schrei 
feptember 1956 um Uebe 
hschaffungskosten von IC 
[für die Beheizung des Jv 
I Born. Der Gemeinderat 
jnstimmig hiermit einver: 

Antrag Fort-Pauls, St .V 
ten Erwerb eines Gelä' 
der Kaiserbaracke. 

| In einem schriftlichen 
Ueberlassung eines ( 

fns von 4—5 Metern hintc 
der Kaiserbaracke unc 

ms von 2 Metern nebei 
recks Anpflanzung von 

putze desselben gebet 
leinderat ist der Ansicht 
löglJch ist, dem Antrage 

rühmt gewordene Ceni wurde im 
sehen zu einem „Kongreß für moi 
sehe Auf rüs tung" in den Vereine 
Staaten eingeladen, von dem .ei soe| 
nach Montevideo zurückkehrte. 

Antrag Jakob Cremer 
Anschluß einer Baustelle 
»asserleitung. 

Herr Cremer bit tet um 
\w Parzelle am „Thierg 

:assernetz.Dieser Antra 
igt, jedoch m u ß der A n 
•liehe Gebühr von 300 ] 

[er Csmeindeverwaltunj 
rolle Bescheid sagen, i 
Bhiß erfolgt. 

Nina Ponomarewa reista 
Die sowjetische Diskuswerfern Nw 
nomarewa wurde am Freitag von e 
Londoner Gericht des Diebstahls v 
Hüten in einem Warenhaus für sdi 
befunden und gegen Zahlung von 
Guineas (etwa 450 Fr.) freigelassen, 
halbe Stunde nach der Verhandlung 
Nina bereits auf dem sowjetischen Sc 
„Molotow", mit dem sie in den Abr 
svtunden aus dem Londoner Hafen 
lief und die Heimreise in die So« 
nion antrat. Unser Tele-Bild zeigt 
Panomarewa ohne Hut und Gepä* 

dem Weg zum Schiff. 

ie große Schriftstelleri: 
e viele Romane „Das 

Das Weiberdorf", „Vo 
es", „Das Kreuz i m '\ 
eilen „Kinder der Eifel 
'ag", „Na tu rgewal t en" 
eschrieben hat, ist eng 
eutenden Ereignis der 
erleid verbunden. 
Sie selbst schildert 

ieit in einem Briefe, de 
929 bei Gelegenheit 
ubiläums des Herrn 
aufmann als Eifelvei 
ibilar zur Ehre schriel 
t Dr. Kaufmann war 

Jahrhunderts (von 
mdrat in Malmedy. 
Clara Viebig, Dr. Ka 

damalige Bürgermeiste 
pnder fe ld hatten ihr 

Manderfeld ein I 
Renken. A u f welche 
Ciar« Viebig erzähl t ei 
oriafp vom 1. Mai 192 

Als ich 1904 in mei 
ei d'e Sommermonat 

ütoär wie schon seit r 
°öen im Venn,in dem 
«rherberg, der Urs tä t 

broidi in meinei 
u~ irrTVenn", erhii 

nder. Brief d<?s !• 

oft bewiesenes 
veran laß t mildi 

parch daran GewStor 
•teiör: ä rms te r S'^vo'i 

Sfa VYÜrdea. Die 
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) unterbreitete dem 
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Tode verurteilt und 
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S T . V T T H E R Z E I T U N G Dienstag, 16. Oktober 1950 

Gemeinderafssilzong i n Recht 
HT. Am vergangenen Freitag trat 
iUhr abends der Gemeinderat von 
it zu einer öffentlichen Sitzung zu-
oen. Nachdem Bürgermeis terThei-
die Sitzung eröffnet hatte, verlas 
ieindesekretär Herbrand das Pro-

der Sitzung vom SO.August 1956, 
ies gutgeheißen wurde. 

Antrag derGemeindeverwaltung von 
mbach um Festlegung der Gemein-
«nze zwischen den Sektionen Em-
und Born auf gemeinschaftliche 

einemSchreiben vom vergangenen 
September dieses Jahres teilt die 
meindeverwaltung Crombach mit, 
die Grenze zwischen den Sektio-
Fmmels und Born von der Staats­
äe St.Vith—Malmedy bis zur Stra-
Emmels-Born nicht genau feststeht 
keine Grenzsteine mehr vorhan-
sind. Dies führe zu Differenzen 

isdien den einzelnen Eigentümern, 
wird festgestellt, daß die Grund-

beiderseits dieser Grenze Pri-
ieigentum sind und daß der Gemein-
Recht bisher keine Reklamationen 
gegangen sind. Der Gemeinderat be-
iKeßt daher, den Antrag abzulehnen. 

3 evangelischen 
SU 

om Vorsitzenden des evfcreks 
beüskreises CDU-CSU ,B 
r Schröder begrüßt wird, 
"~3er des Arbeitskreises ödi 

Drdene Ceni wurde inz' 
nem „Kongreß für mon 
stung" in den Vereinigl 
geladen, von dem .er soet 
video zurückkehrte . 

Antrag um Bewilligung von 1000 L i -
Mazout für das Jugendheim in Born. 

[Hochw. Pfarrer Meyer bittet den Ge-
iinderat in einem Schreiben vom 4. 
iptember 1956 um Uebernahme der 
isöiaffungskosten von lOOOLiterRoh-
fiir die Beheizung des Jugendheimes 
Born. Der Gemeinderat erklärt sich 
timmig hiermit einverstanden. 

Antrag Fort-Pauls, St.Vith, um kauf­
en Erwerb eines Geländest re i fens 
der Kaiserbaracke. 

In einem schriftlichen Antrag w i r d 
n Ueberlassung eines Geländest re i -
usvon 4-5 Metern hinter dem Hause 
i der Kaiserbaracke und eines Strei-
ns von 2 Metern neben dem Hause 

Anpflanzung von Bäumen zum 
mtze desselben gebeten. Der Ge-
einderat ist der Ansicht, daß es nicht 
glich ist, dem Antrage stattzugeben. 

Antrag Jakob Cremer in Born um 
nscbluß einer Baustelle an die Orts-
äseerieirung. 

Herr Cremer bittet um Anschluß sei-
ir Parzelle am „Thiergar ten" an das 
ssernetz.Dieser Antrag w i r d geneh-
;!. jedoch muß der Antragsteller die 

r'Ü&e Gebühr von 300 Fr. zahlen und 
p Gemeindeverwaltung zwecks Kon-
'Ue Bescheid sagen, wann der A n -
iluß erfolgt. 

5. Erneuerung der Dachrinnen am 
Schulgebäude in Born. 

Es w i r d beschlossen,die schadhaften 
Dachrinnen an der Schule durcK neue 
zu ersetzen, die der an der Spielhalle 
angebrachten gleichen und diese Arbei­
ten auszuschreiben. 

6. Erneuerung der Straßenbrücke am 
Hause der W i t w e Thannen. 

Frau Wwe. Thannen weist i n einem 
Schreiben vom 8. Oktober 1956 darauf 
hin, daß die bestehende provisorische 
Brücke nicht genug Platz für den Ab­
fluß des Emmelsbaches bietet. Das 
Wasser staut sich und überschwemmt 
den Keller des Hauses Thannen. Es 
passierte sogar, daß das Wasser W ä ­
sche und Lebensmittel fortschwemmte. 
Der Gemendnrat beschließt, neben der 
Brücke einenDurchstich zu machen und 
das Wasser mittels zweier Rohre von 
je 1 Meter Durchmesser zum Abfließen 
zu bringen. Die Arbeiten sollen noch 
diesen Herbst in Angr i f f genommen 
werden. 

7. Verwendung des Räumers zur I n ­
standsetzung und Verbesserung von 
Waldwegen. 

Verschiedene Waldwege" befinden 
sich in sehr schlechtem Zustande, was 
die Holzabfuhr erschwert und die Holz­
preise drückt. Von einem der Wege 
m ü s s e n große Felsblöcke geräumt wer­
den. Diese Arbeiten mit der Hand aus­
zuführen, w ü r d e sehr viel Zeit i n A n ­
spruch nehmen. Der Gemeinderat be­
schließt eine Ortsbesichtigung undFüh-
lungnahme mi t einem Unternehmer 
zwecks Feststellung, ob die Arbeiten 
mittels eines Räumers durchgeführt 
werden können . 

8. Anschaffung einer neuen Wandtafel 
für die Schule in Recht. 

In einem Antrag des LeTirers w i r d 
darauf hingewiesen, daß die große 
Schiefertafel, die vor einiger Zeit re­
stauriert worden war, faul ist und nicht 
mehr instand gesetzt werden kann. Es 
liegt ein Angebot für eine Eternittafel 
von 7x1 Meter vor, die schätzungswei­
se 2900 Fr., ohne Aufhängen kosten 
w ü r d e . Es soll mit dem Lieferanten 
Rücksprache genommen werden. Falls 
die Firma bereit ist, die Tafel für 3000 
Fr., Aufhängen einbegriffen, zu liefern, 
soll sie hiermit beauftragt werden. 

9. Lattenzuteilung für 1957 zu Gun­
sten derNutzungberechtigten vonRecht 
und Born. 

Der Gemeinderat hatte i n einer Sit­
zung anfangs des Jahres beschlossen, 
für dieZuteilung folgende Mengen vor-

lara Viebigu.die Gemeinde Manderfeld 

onomarewa rei s t a i un 

tische Diskuswerfern Ninr 1 
wurde am Freitag von ei" 

Gericht des Diebstahls vr 
einem Warenhaus für sdr 
und gegen Zahlung von ' 
Jtwa 450 Fr.) freigelassen. r 

ide nach der Verhandlung i 
its auf dem sowjetischen Sc 
", mit dem sie in den Abe 
aus dem Londoner Hafen ' 
lie Heimreise in die Sow = 
at. Unser Tele-Bild zeigt I * 
wa ohne Hut und Gepäck a 
lern Weg zum Schiff. 

große Schriftstellerin Clara Viebig, 
viele Romane „Das tägliche Brot", 
s Weiberdorf", „Vom Müller Han-

l e s". „Das Kreuz im Venn" und No­
blen „Kinder der Eifel", vor Tau und 
aS"i »Naturgewalten" über die Eifel 
ßmrieben hat, ist eng mit einem be­
utenden Ereignis der GemeindeMan-
Weld verbunden. 
Sie selbst schildert diese Begeben­
em einem Briefe, den sie am 1. M a i 
l329 bei Gelegenheit des 25jährigen 
jbiläums des Herrn Ceheimrat Dr. 
^ifmann als Eifelvereinsleiter, dem 
"Mar zur Ehre schrieb. Herr Geheim-

Dr. Kaufmann war zu Anfang des 
}• Jahrhunderts (von 1399 bis 1907) 
andrat in Malmedy. 
Clara Viebig, Dr. Kaufmann und der 

lanialige Bürgermeister Sieberath aus 
feiderfeld hatten ihre Kräfte vereint 

Manderfeld ein Krankenhaus zu 
Renken. Auf welche A r t und Weise? 
im Viebig erzählt es selbst i n ihrem 
hefe vom 1. Mai 1929.) 

Ais ich 1904 i n meiner geliebten Ei-
81 Sommermonate zubrachte, und 
War wie schon seit mehreren Jahren, 
foenim Venn,in dem eigenartigen Kal-
«herberg, der Urs tä t te von Dorf Hek-

bwiich in meinem Roman „Das 
uz im Venn", «rhieH ich einesTages 
oder. Brief de? I^ndrsts aus Mal ­

ort bewiesenes Interesse für die 
veranlaßt miidi z« einer Bitte, ' 

N i üars-i Gewffhning Si* die Not 
W ärmster ß«*vcV."r der Schneifel 
" a f e TSÜKI*». Die üffisisiöd» Man­

derfeld, am Fuß der Schneifel weltfern 
gelegen, ist in den letztenjahren sdiwer 
vom Typhus heimrssucht worden, der 
der an sich schon schwach bevölker ten 
Gr :••••.] tiefe Wunden geschlagen hat." 

Und nun die Bitte! Da der Bau eines 
Krankenhauses und die Herbeiziehung 
von Schwestern, die auch in den Woh­
nungen Erkrankter hygienisch besser 
besorgten, durchaus nötig war, die M i t ­
tel aber dazu fehlten, sollte ich durch 
einen in einer Zeitung veröffentlichten, 
darauf hinweisenden Aufruf, das all­
gemeine Interesse darauf lenken. 

Die Idee war gut, aber wie sie ge­
stalten? Gebettelt w i r d so oft und so 
viel, betteln durfte man nicht. Ich fuhr 
nadi Malmedy und traf dort, im Hause 
des um das W o h l der Seinen lebhaft 
besorgten, noch jugendlichen Vaters 
des Kreises, den Bürgermeis ter Siebe­
rath aus Manderfeld. Der etwas asth­
matische, rüh rende Mann schwitzt vor 
Aufregung und Herzeleid, als er mir 
denjammer in seinemManderfeld klar­
legte. Er bat mich, mir die Zus tände 
dort einmal anzusehen. 

Als ich an einem he ißen Sommertag 
— wer weiß , wie der i m schattenlosen 
Venn glühen kann? — nach dort fuhr, 
war es mir recht ungemütl ich zu Sinn. 
Eine lange e rmüdende Fahrt, und nur 
der, der die Eifel so liebt.wie ich.konn-
te sie reizvoll finden.Manderfeldselbst, 
ein Dorf mi t meist erbärmlichen Hüt ­
ten, an trübschleichenden, braunen A b ­
flüssen der Schneifel; keine Wasserlei­
tung, nur Brunnen, die aus diesen A b ­
flüssen gespeist werden. Ein Ort, wie 

zusehen: Born 125 Festmeter undRecht 
225 Festmeter. Der Forstmeister teilt 
mit .daß für Born nur 67 Festmeter und 
für Recht nur 108 Festmeter verfügbar 
sind. Letzteres stellt ungefähr 0,5 Fest­
meter pro Nutzungsberechtigtem dar. 
Er bittet um dementsprechende A b ä n ­
derung des damaligen Beschlusses. Es 
w i r d beschlossen, dieses Zaunholz auf 
Kosten der Gemeinde fällen und in 
Haufen von je 0,5 Festmeter aufschich­
ten zu lassen. Für die Hauungskosten 
werden jedem Nutzungsberechtigten 
50 Fr. (100 Fr. pro fm) berechnet. 

10. Revis ' / iüsprotokol! der Armenkasse 
vom 3. Trimester 195S. 

Aus dem Protokoll geht hervor, daß 
311 282,27 Fr. vereinnahmt worden 
sind.Der Kassenbestand von 170 574,37 
Fr. wurde nachgewiesen. 

11. Mitteilungen und Sonstiges. 

a) in einemAntrag desStlerhaltungs-
vereins Recht w i r d um Zuschuß gebe-
en.Da dieser Antrag zu spät einlief, um 
noch auf die Tagesordnung "esetzt zu 
werden, wurde er vertagt, da keine 
Dringlichkeit vorliegt. 

b) Vierzig Einwohner von Recht be­
schweren sich darüber ,daß der imFrüh-
jahr gefaßte Beschluß, den Kinderspiel­
platz instand zu setzen, bisher nicht 
ausgeführt wurde und drohen damit, 
ihre Kinder von der Schule fernzuhal­
ten, wenn nicht Abhilfe geschaffen 
w i r d . Der Spielplatz soll mit Termac 
ausgegossen und mit einer Feinsplitt­
auflage abgedeckt werden. 

c) Einer Mittei lung der Provinz zu­
folge wurde die Suspendierung eines 
Gemeinderatsbeschlusses, der dem 
Feldhüter eine Entschädigung für die 
Viehzählung zubilligte, aufgehoben,da 
es sich herausstellte, daß es unmöglich 
war, diese Arbei t w ä h r e n d der Dienst­
stunden durchzuführen. 

d) Die Gemeinde erhält alljährlich 
einen Betrag von 40 Fr. für die In ­
standhaltung des Grabes eines engli­
schen Fliegers, der w ä h r e n d des Krie­
ges bei Born abgestürzt ist und dort 
begraben liegt. Da diese Summe für 
eine gute Pflege der Grabs tä t t e zu ge­
ring ist, beschließt der Gemeinderat, 
hierfür einen; jährl ichen Bestrag von 
100 Fr. zur A Verfügung zu 8siellen. 

e) Dem Gemeinderat w i r d mitgeteilt, 
daß der für den Ankauf des ehemali­
gen Gemeindehauses Recht-Ligneuville 
seitens letzterer Gemeinde vorgesehe-
neBetrag zurVerfügung s teht , sodaß der 
Kaufakt getätigt werden kann. 

f) Seinerzeit war beschlossen wor­
den, den Emmelsbach reinigen zu las­
sen. A u f die Ausschreibung h in hatte 
nur eine Firma submissioniert. Der 
durdi die anhaltenden Regenfälle her­
vorgerufene Wasserstand machte die 
Reinigung in diesem Jahre unmöglich. 

In geheimer Sitzung wurde über die 
Ernennung einer Hilfskraft für das Ge­
meindebüro und die Ernennung eines 
neuen Schularztes beraten. 

Leichter Sachschaden 
ST.VITH. Gegen 18 Uhr gestern nach­
mittag ereignete sich in der Hauptstra­
ße ein leichter Verkehrsunfall. Ein 
PKW-Fahrer aus Breitfeld bog.von den 
Linden kommend nach links in den 
Parkplatz ein und kollidierte mit dem 
Motorroller des hiesigen Stadtsekre­
tärs , der von unten kam. A n beiden 
Fahrzeugen entstand einiger Schaden. 

Gefunden 
ST.VITH. A u f dem Polizeibüro wurde 
eine gefundene Brille abgegeben. Der 
Eigenümer kann sie dort abholen. 

ST.VITH. Ebenfalls gefunden wurde 
ein Kinder-Regencape,welches auf dem 
Polizeibüro abgeholt werden kann. 

Ziehung 
der Wiederaufbau = Anleihe 
ST. VITH. Bei der 462. Ziehung der Wie­
deraufbau-Anleihe (1. Abschnitt) k a m 
folgender Gewinn heraus: 

Serie 273 Nr. 517 4 Mi l l ion Fr. 
Die anderen Obligationen dieser Serien 
sind mi t 1.000 Fr. r ü c k z a h l b a r . 

Standesamtsnachrichten 
Stadt M a l m e d y - September 1956 

G e b u r t e n 
A m 17. Gilbert S. v. Dumoulin-Bertrand, 
Malmedy; am 24. Danieli T. v . Wyam-
Wyaime, Braine l'AUeud; am 25. Jean-

Marie S. v. Antoine-Ladangh, Malmedy» 
am 25. Viviane T. v. Ancard-Jommes, 
Malmedy; am 28. Marie-Christine T. v . 
Stoffels-Barthelemy, Malmedy,- am 30-
Anne - Elisabeth T. v. Quetsch- Schütz , 
Malmedy. 

S t e r b e f ä l l e 

A m 11. Louis Marichal 79JahreausFay-
monvil le ; am 15. Thomas Simon 82 Jah­
re aus Malmedy; am 15. Georges Gerard 
8 Jahre aus Bévercé; am 18. Hubertine 
Gilson 73 Jahre aus Malmedy; am 27. 
Katharina Lemaire 80 Jahre alt aus Mal ­
medy; am 30. Johanna Massay 56 Jahre 
aus Malmedy. 

H e i r a t e n 

A m 1. Georg Gerson u n d Emilie Dewal-
que beide aus Malmedy; am 4. Marcel 
Nijst u n d Mar ie-José Michel beide aus 
Malmedy; am 6. W a l t h è r e Gillessen 
u n d Amédée Robert beide aus Malme­
dy; am 6. Bruno Godefroid aus Verviers 
u n d Madeleine Quirinjean aus Malme­
dy; am 13. Clement Huppertz aus Ovif a« 
u n d Marie Krings aus Malmedy; am 19. 
Leander Hodges aus Dallas-Texas u n d 
Marie-Louise Bodeson aus Malmedy; 
am 20. Lucien Binot u n d Mariette Lodo-
mez beide aus Malmedy; am 20. H e n r i 
Heukemes aus Ovifat u n d Monique 
Therer aus Malmedy; am 20. Michel 
Schütz aus StVi th u n d Yvonne Abine« 
aus Malmedy; am 29. Paul Simon aus 
Bovigny u n d Fernande Dehottay aus 
Malmedy. 

H e i r a t s a u f g e b o t e 

A m 9. R e n é W i n k i n aus Malmedy u n d 
Maria Halmes aus Meiz ; am 13. Roger 
Somme aus Stavelot u n d Hedwige D i -
deberg aus Malmedy. 

Autofahrer hütet euch vor dem Herbst! 
ST.VITH. Das Verkehrsministerium 
richtet einen Aufruf an alle Verkehrs­
teilnehmer, i n dem vor den Gefahren 
gewarnt w i rd , die der Herbst mit sich 
bringt. 

M i t dem Herbst kommen gleichzeitig 
Nebel, Regen und verkürz te Tage. Die 
arhmosphär ischen Störungen bringen 
schlechte Sicht, glatte S t raßen und ge-
Jfäljriicheren Verkehr mit sich. Sie ver­
langen eine längere Beleuchtung der 
Fahrzeuge. 

Jedesjahr um dieseZeit werden durch 
schlechte Beleuchtung zahlreiche Unfäl­
le hervorgerufen. 

I m Interesse der Sicherheit aller Ver-
kehrstennehmer sollen nachfolgende 
Ermahnungen streng befolgt werden: 

1. Bei starkemNebel.selbst tagsüber, 
wenn die Sicht weniger als 100 Meter 
bet rägt , sollen die abgeblendeten 
Scheinwerfer eingeschaltet werden.Nur 
Positionslampen einschalten ist straf-' 
bar und stellt eine große Gefahr für die 
deren Verkehrsteilnehmer dar. 

2. Die Scheinwerfer sind richtig ein­
zustellen und auf die Sauberkeit der 
Sicherheit der eigenen und die der an-

Schlußlichter, Stoplichter, Rückstrahlep 
undRichtungsanzeiger ist zu achten.Re-
servebirnen sind mitzunehmen. 

3. Man blende nie einen die Fahrt­
richtung kreuzenden Fahrer, auch sol&> 
te man abblenden, wenn man nähe*» 
als 50' Meter hinter einem anderenWa-
gen herfähr t . W i r d man von einem 
entgegenkommenden Fahrzeug geblen»' 
det, so bremse man, oder halte, wenn 
nötig. 

4. A u f freier Strecke w ä h r e n d dsr 
Dunkelheit sollte man nur auße rha lb 
der S t raße parken. 

5. Bei einerPanne versuche man.den 
Wagen außerha lb d e r F ä h r b a h n zu par­
ken. Ist dies nicht möglich, so ist das 
Fahrzeug in genügender Entfernung 
durch Signale kenntlich zu machen. 

6. Schleudern ist eineGef ahr.die man 
unbedingt vermeiden sollte. Hierbei 
vermindere man rechtzeitig die Ge­
schwindigkeit um plötzliches Bremsen 
zu vermeiden. Abgenutzte Reifen, die 
keinen genügenden Gleitschutz meh i 
aufweisen, sollten nicht benutzt wer­
den. 

auserlesen für den Typhus, um darin 
zu nisten, trotz des poetischen Namens, 
mit dem ein Teil des Dorfes „Auf dem 
Rosengarten" sich benennt. 

SchwererGedanken vo l l fuhr ich wie­
der den langen, langen e rmüdenden 
Weg zurüd<. Bei jedem Stoß des Wa­
gens auf rumpligem, schlechtem Kar­
renweg gab es mit einen Stoß ins Herz, 
ich woll te ja so gern helfen, aber wie?! 
M i r war's als müß te ich die H ä n d e fal­
ten. 

Da war es wiederum der gütige Va­
ter des Kreises, der Landrat Kaufmann 
in Malmedy, der mir die glückliche Idee 
eingab: nein, nicht betteln, sondern in 
novellistischer Form, denn etwas Bel­
letristisches w i r d ja vom Publikum im­
mer gelesen, die Aufmerksamkeit an­
regen! 

Und siehe, es gelang! Die Kölnische 
Zeitung hat die Skizze „Auf dem Ro­
sengarten abgedruckt, und es regnete 
Gaben. Auch unser damaliger Kron­
prinz, zu jener Zeit glücklicher Bräuti­
gam, sandte 1000 Mark; besond-; -

dankbar aber gedenke ich der Staa 
Düren, die, um mir eine Weihnachfs-
freude zu bereiten, wie der dortge B J ä ­
germeister schrieb, zum Weihnadits-
abend 1700 Mark anwies. Und so vie­
le, viele Gaben von gerühr ten, guten 
Menschen. 

Es war eine glückliche Zeit. Glücklich 
für Manderfeld — Krankenhaus und 
Wasserleitung wurden bald gebaut — 
glücklich für mich, am glücklichsten 
aber für jenen Mann, der so viel für 
das W o h l seiner Aermsten sorgte, für 
den Landrat Dr. Kaufmann in Malme­
dy* , 

Er nennt längst Malmedy nicht mehr 
seinen Wirkungskreis; dies an Schät­
zen arme und doch an Schönheiten für 
den Kenner nicht arme Grenzland ist 
nicht mehr unser, w i r haben es hinge­
ben müssen , aber unsere Liebe ist noch 
bei ihm, wie sie bei dem in Dankbar­
keit weilt , der in ihm so viel Gutes ge­
schaffen hat. 

Berlin-Zehlendorf Clara Viebig. 
Die Kölnische Zeitung veröffentlich­

te unter Nr. 957 am Sonntag, 18. Sept. 
1904 die Skizze: 

„AUF DEM ROSENGARTEN" 
von Clara V i e b i g 

Ueber Manderfeld b rü te te schwüler 
Sommer. Das arme Dorf spür te jetzt 
nichts von dem Wind , der zur Früh­
lings-, Herbst- und Winterszeit vom 
Höhenrücken messerscharf niedersaust, 
die ängstlich geduckten Hü'.ten um-
schnaubt und auf seinen starken Fi t t i -
gen schwere weiße Lasten herabt räg t : 
die gefürdi te tenGrüße derSdinee-Eifel. 
"Teuer lag selbst droben die Schneifel 
:ommerglühend , kein Bächlein stahl 
von ihr hinab zu den schmachtenden 
Wiesen und zum welkenden Kartoffel­
acker. Und der Himmel so stählern 
blau, kein milder Re'riph in Aussicht, 
der die Kartoffeln, die eisige Nächte 
Nächte nach glüh-heißen TTgcn dick be­
reiften, noch hä t t e retten können! Zu 
Pulver konnte man das schwarz gewor­
dene Kraut zwischen den Fingern zer­
reiben. Und zu pulverigem Staub war 
auch die Ackerkrume gemahlen, das 
Grün der Wiesen fahl geworden. Kein 
neues Gras sproßte aus den vsrbrcrn- j 
tea Wurzeln dem Vieh «ur Weide. Wie­

se und Venn, bestelltes Feld und Oed-
land, alles gleich dürr , gleich verbrannt» 
gleich dü r s t end . 

Und die ganze Kreatur, alles was 
Odem hatte, dürs te te .Gei fernden Mau* 
les zogen die Kühe mühsel ig den Kar­
ren, darauf man von wei t her in Fäs» 
sern sich Wasser holte; i n der N ä h e 
war alles ausgeschöpft. Jetzt war ke in 
Tümpel zu t rüb , kein Rinnsal zu ge» 
ring — Wasser m u ß man doch haben, 
wenn der Durst zur Qual w i r d ! Abkow 
dien solle man's, nur i m Kaffee t r i n ­
ken, sagten der Herr Pfarrer und dej 
Herr Bürgermeis ter — die hatten gut re­
den! Das labbrige Kaffeegesöff machst 
einen ja ganz flau i m Bauch; immer -* 
morgens, mittags, abends — Zichorien­
brühe , und nun auch noch so und s<J 
oft außerdem, immer wenn man Durst 
hat? Das halte einer aus! Zu Schnaps 
und Bier reicht das Geld nicht, also 
m u ß man Wasser tr inken - Wassern 
Man fühlt ordentlidi, we einem die Ge­
därme zusammenschnurren, und wiaj 
man keinen Speichel mehr hat,die Zun­
ge zu feuchten. Es ist nicht auszuhär­
ten, man m u ß beim Mähen aus den* 
Bächlein schöpfen, das wie ein step» 
bendes Schlänglein durch die Wiese 
kriecht.Freilich.sonderlich gut schmeckt 
das Wasser auch nicht, es riecht nach 
Sumpf, und ist man ein FeinsdimeckeTj 
so spür t man's Faulige heraus. Und 
dodi - der Durst ist zu groß! Die 
see' jeck, dat se't verbeeden ze dron» 
ken! Dan sollen se os anner W a a ß e l 
schaffen, Waaßer wuvon m'r de Krankp 
hset net kr i - ih l . spricht de" e'ne der 
Mäher sam aude':-. 

(Würwwteuog iolgL) 



Sydneys sorgen am „Suez-Kanal" 
Nach Vorschrift gearbeitet - und zwei Millionen Briefe 

blieben liegen 
| b Sydney wurden vor kurzem die 
Briefkästen mehrereTage nicht geleert; 
iple Banken und verschiedene größere 
fernen richteten eigene Kurierdienste 
ein. I n den Haup tve rkeh r s s t r aßen la­
ßen vom Regen aufgeweichte Brief-
paufen neben den Pos tkäs ten . Die 
tehr l inge der City-Firmen hatten sie 
iflört i n dem guten Glauben aufgesta­
pelt, d a ß sich die Post doch noch in 
letzter Minute zu einer Leerung der 
Briefkästen, die bis zumEinwurfschlitz 
Vollgestopft waren, entschließen w ü r ­
fle. Rentner und andere Unte rs tü t ­
zungsempfänger hatten tagelang kei­
ften Pfennig i n derTasche.da die Briefe, 
me üireSchecks enthielten, nicht ausge­
tragen wurden. 

Ue'ber zwei Mil l ionen Briefe und 
hunderttausende von Paketen stauten 
Sich allein i n Sydneys Hauptpostamt 
Bn. I n gang Australien streikten die 
Briefträger und das Sortierpersonal 
tler Pos tämter . Allerdings streikten 
pie auf eine höchst ungewöhnl icheWei-
ße und brauchten nicht einmal einen 
Lohnausfall i n Kauf zu nehmen: sie 
(befolgten ganz einfach sämtliche Vor­
schriften. Ein Teil dieser Vorschrften 
Iwurde vor rund 50 Jahren erlassen und 
Wurde, obwohl durch den modernen 
IPostvefkehr überhol t , nie außer Kraft 
gesetzt. Der „Regulation Strike", wie 
er genannt wurde, führte u. a. dazu, 
Baß Briefe, deren Anschriften Abkür ­
zungen enthielten, wie sie seit Jahr­
zehnten überal l i n der Welt im Ge­
brauch sind, kurzerhand den Absen­
dern zurückgesandt wurden. Die Be­
förderung von Briefen mi t Fensterum­
schlägen wurde von den Postbeamten 
mit der Begründung abgelehnt, daß die 
Adressen oft nur schwer zu lesen sei­

en und das Sortieren Augenschmerzen 
verursache. Amtliche Briefe, auf deren 
Umschlägen der Vermerk „On Her Ma-
jesty's Service" (Im Dienste Ihrer Ma­
jestät) gedruckt ist, gingen ebenfalls 
an die Absender zurück: Ministerien 
und andere Regierungsstellen. DerAuf-
druck auf der l inken Kopfseite des 
Briefumschlages Verstösse gegen eine 
sehr ahe Postvorschrift. 

Viele Briefkästen wurden nicht ge­
leert, wei l , wie erklär t wurde, 70 Pro­
zent so gelegen seien, daß Postfahr­
zeuge, die in ihrer Nähe anhalten, ge­
gen Parkverbote ve rs toßen müß ten . 
Die Oeffnungen zahlreicher Briefkä­
sten wurden schließlich von der Post 
mit Brettern geschlossen, auf denen 
zu lesen war: Geben Sie Ihre Briefe 
beim nächsten Postamt auf." 

Der Streik, mi t dessen Hilfe die 
Briefträger und Sortierer ihre Forde­
rung nach einer Wochen lohnerhöhung 
um 250 Fr. durchsetzen wollten, wur­
de schließlich auf Weisung des Ge­
werkschaftsverbandes beendet. Die 
Lohnforderung soll einem Schiedsge­
richt vorgetragen werden. Die Brief­
träger haben aber bereits erklärt , daß 
sie erneut „nach Vorschrift arbeiten" 
wollen, wenn ihnen keine Lohnerhö­
hung zugestanden werden sollte. Es 
w i r d Wochen dauern, bis sämtliche auf 
den Pos tämte rn lagernde Briefe und 
Pakete ihren Empfängern zugestellt 
werden. Den Passagen, die durch die 
Paketberge auf dem Sydneyer Haupt­
post führen, hat man Namen gegeben, 
die jetzt im Hinblick des Weltinteres­
ses stehen, wie „Suezkanal" u . „Men-
ziess t raße" . 

Von Gerald Stewart 

Kärnten ohne Funkenflug 
M i t g roßem Jubel der Bevölkerung, 
mi t Trachtenkapellen undBlumen wur­
de auf allen Stationen der Sonderzug 
begrüßt , der als erster die insgesamt 
184 k m neu elektrifizierte Eisenhahn­
strecken i n Oesterreich befuhr. Aber 
nicht nur die unmittelbar betroffenen 
Gemeinden i n Niederösterre ich und 
K ä r n t e n haben Grund zur Freude. Tau­
sende Touristen, denen ein Erholungs­
aufenthalt i m milden Klima des Kärnt­
ner Seengebietes seit Jahren schon zur 
lieben Gewohnheit geworden ist, wer­
den bei ihrem nächsten Urlaub zusätz­
liche Bequemlichkeiten finden. (Kärn­
ten meldet i n diesem Jahr allein für 
Juli und August fast eine M i l l i o n Ue-
bernachtungen von Gästen aus der 
Bundesrepublik]. 

Ruß und Funkenflug werden in Zu­
kunft nicht mehr den Genuß am Blick 
aus dem Zugfenster s tören, wenn 
d r a u ß e n der Wör t e r see oder der fast 

noch schönere, jedenfalls aber weniger 
„zivilisierte" Ossiachersee und die am 
Horizont aufragendenKarawankenber-
ge vorbeiziehen. Und das Strecken 
dreieck St. Veit an der Glan — Klagen­
furt - Villach - Feldkirchen - St.Veit, 
das an diesen Seen vorbeiführt , han­
delt es sich nämlich. Abgesehen 'von 
der größeren Bequemlichkeit des. Reit, 
sens kann auch die Geschwindigkeit 
erhöht (bis zu 120 , statt bisher 8 0 km 
die Stunde) und die Zugfolge vermehrt 
werden. Schon zum Jahresende sollen 
Elektro-Triebwagen das ganze Drei­
eck umfahren.Tagesausf lüge, etwa von 
einem der vielen Kär tner Seen zum an­
deren, sind damit noch leichter ge­
macht. 

Auch für den internationalen Durch­
gangsverkehr hat die Elektrifizierung 
der österreichischen Bahnen große Be­
deutung. Schon lange werden die Tau-
ernbahn, die München übe r Salzburg, 

Gastein, Mallni tz , Villach mi t Jugos­
lawien verbindet, und die Strecke 
Salzburg bezw. Passau-Wien elek­
trisch betrieben. Bis 1960 soll auch die 
Südbahns t recke von Wien nach Villach 
elektrifiziert sein. Der Anfang wurde 
jetzt zwischen Villach und St.Veit übe r 
Klagenfurt und — vom anderen Ende 
— zwischen Wien und Gloggnitz ge­
macht. Wenn die Arbeiten abgeschlos­
sen sind, w i r d der Transitverkehr 
zwischen Italien und der Tschechoslo­
wakei, der heute noch zum großen 
Tei l ü b e r Ungarn geht, ü b e r öster­
reichisches Gebiet wesentlich schnel­
ler laufen. 
Die S ü d b a h n von Wien i n Richtung 
Graz und Klagenfurt, die spä te r bis in 
die italienischen und slowenischen Ge­
biete der Habsburger Monarchie ge­
führt wurde, war zur Zeit ihrer Enste-
hung i n der Mit te des vorigen Jahrhun­
derts ein Projekt von beispielloser 
Kühnhei t . Oesterreich galt als die „Ho­
he Schule des Eisenbahnbaue,s", die 
Leistungen seiner Ingenieure wurden 
in aller Wel t bewundert. Trotzdem 
hielt selbst der Altmeister des euro­
päischen Lokomotivbaues, der Eng­
länder Stephenson, den Bau der Ge-
birgsstrecke übe r den Semmering für 
unmöglich. Jahrelang blieb das Projekt 
des k.k. Staatsingenieurs und Ministe­
rialrats Karl Ghega, das die Verbin­
dung zwischen dem nieder-österreichi­
schen und dem steirischen Teil der Süd­
bahn schaffen sollte, i n der Schreib­
tischlade, bis die Not der Revolutions­
zeit se ineAusführung erzwang.Die Un­
sicherheit des Jahres 1848 l ähmte Han­
del und Gewerbe. Arbeitslose plünder­
ten in Wien die Bäcker- und Fleischer­
läden. Zur Arbeitsbeschaffung brachte 
man zunächst 5600 Mann zum Semme­
ring und w ä h r e n d in Wien blutige 
Kämpfe tobten, eitnterrlen in den Ber­
gen kühne Tunnel und Viadukte. Nach-

deml854 das jungeKaiserpaar — Franz 
Joseph I . und Elisabeth — die vollende­
te Strecke befahren hatte, kamen Sach­
vers tändige von nah und fern, um das 
Wunderwerk zu studieren, und bald 
wagte man i n aller Wel t den Bau der 
bis dahin für unmöglich gehaltenenGe-
birgsstrecken. 

Seit übe r hundert Jahren keuchen 
nun schon die Dampflokomotiven die 
steilen Serpentinen hinauf, genießen 
die Reisenden herrliche Landschafts­
blicke und — fluchen über den hier be­
sonders stark entwickelten Ruß, der i n 
die Abteilfenster weht. In zwei Jahren 
w i r d das anders sein. Die Elektrifizie­
rung, die seit einigen Tagen bis zum 
Fuß des Berges reicht, soll dann bis 
auf die Höhe geführt sein, und wieder 
zwei Jahre spä te r rechnet man mi t dem 
Anschluß nach Kärn ten .Abgesehen von 
beträchtlicher Personal- und Kohlener­
sparnis w i r d auch ein erheblicher Zeit­
gewinn erreicht werden. Vor allem las­
sen sich Verspä tungen einschränken, 
da die Elektrolokomotiven ihre Ge­
schwindigkeit im Notfal l noch wesent­
lich e rhöhen können . 

W ä h r e n d der Arbeiten zur Elektrifi­
zierung Wurden auch entlang denStrek-
ken Unterbau der Schienen, Brücken 
undSt raßenübergänge verbessert.Viele 
Bahnhöfe sind erneuert worden.Glanz-
stück ist der Ausgangspunkt der Süd­
bahnlinie, der Wiener Südbahnhof . 
„Drit ter Mann, was nun?" überschr ieb 
eine viel gelesene Wiener Zeitung ih ­
ren Kommentar zur Vollendung dieses 
geschmackvollen Zweckbaues und deu­
tete damit an, daß mit diesem zweiten 
Neubau eines Großbahnhofs i n der 
österreichischen Hauptstadt die Trüm­
mera tmosphäre , wie sie noch zur Zeit 
des Films „Der dritte Mann" hier 
herrschte, endgültig vertrieben ist. 

Lothar Sträter . 

D E R L A N D T W I R T 

Die Steuerungsprobleme 
des Schleppers 

haben zur Konstruktion einer anderen 
interessanten Maschine geführt. Eine 
große Anzahl neuer Entwürfe und Ar -
beitsVerbesserungen haben zum Ziel, 
eine genaue Steuerung' der Bearbei­
tung von Reihenkulturen zu verwirk­
lichen. Bei der Hackfruchtbearbeitung 
wurde ein neues Fahrzeug ausprobiert, 
das, hinten angebaut, durch einenStan-
dart „Ford 10"-Motor mit geänder tem 
„V 8"-Zug-Getr iebegehäuse angetrie­
ben wurde und wahlweise sechs Stu­
fen des Steuerungsgetriebes hat. Da­
mit w i r d ein erheblich größerer Be­
reich der Steuerungseinstellung er­
reicht als bisher bei allen Versuchen 
mi t anderen Schleppertypen erzielt 
werden konnte, wenn der Steuerungs­
bereich reduziert w i r d . Die Maschine 

w i r d noch weiteren rigorosen Versu­
chen unterzogen werden, um endgült ig 
festzustellen, ob auch dann eine w i r k ­
samere Steuerung möglich ist. 

Amt f. Bullensamen-Handel 
FRANKFURT-M.' ' I n Holland ist ein 
A m t f ü r d i e Ein- u n d Ausfuhr von Bu l ­
lensamen gegründet worden. Ihm ge­
hören unter anderem die Vereinigun­
gen für künstl iche Besamung, die 
Hauptabteilung Viehhaltung des Bau­
ernverbandes sowie die Zentralkom­
mission für die Beaufsichtigung der 
künst l ichen Besamung an. 

Vaterchaftbestimmung 
beim Rindvieh 

In Herdbuchbetrieben und Besamungs-
Routinebetrieben kommt es immer 

wieder vor, d a ß Rinder in zwei: 
einanderfolgendenBrunstperiodeii] 
verschiedenen Bullen gedeckt oder) 
samt werden. Daraus ergeben sichJ 
unter Zweifel an der VaterschaftDj 
die Blutgruppenuntersuchung ist i 
heute in der Lage, mit Sicherheit t 
zustellen, welcher von zwei Bullet] 
der Vater eines bestimmten KaJ 
sein kann. Die Methode beruht auf J 
Nachweis von 42 verschiedenen™ 
gruppenfaktoren, die im TieräiJ 
chen Institut der Universität Göll 
gen und an der Wisconsin UnivJ 
tat i n UPA aufgefunden wurden, f 
Durchführung der Untersuchung aj 
sen Blutproben von Kuh, Kalb undj 
in Frage kommenden Bullen anl 
Tierärztl iche Institut der UniversJ 
Gött ingen, Grcmer Landstraße 21 
gesandt werden. 

WenndasSauerkrautrotwiJ 
Wer sein Sauerkraut selbst ein 
weiß , d a ß häufige Fehlgärungen 
treten können , die die Qualität 
Krautes vermindern oder zum vi 
kommenen Verderb führen. Eine 
ser Störungen ist das sogenannte!! 
werden des Sauerkrautes. Nochern 
hat man die Ursache dieser Fe 
rung nicht einwandfrei ermitteln 
nen, aber man weiß jetzt ungeli 
was dazu führt, daß das Kraut 
kurzer Lagerung an der Luft grau K 
und dabei einen rötlichenSchimmei 
häl t . Das Institut für Gemüsebau 
Hannover entwickelte nun ein Veit 
ren, daß die Neigung zum Rotwen 
in einfacher Weise schnell anzeigt 
das Ausscheiden kranken Krautes 
möglicht. Wenn man Sauerkraut« 
demSauerkrau tp reßsa f t eine bestii 
te Menge einer schwachen Salzsäi 
hinzufügt, färbt sich das Kraut mit 
beschriebenen Fehlgärung in wenij] 
Minuten deutlich rot. Die Untei 
chungsmethode wurde mit „Rot-Ti 
bezeichnet. 

L ANTWERPEN. Die J 
Polizei l ieß 8 Personen n 
Bäureverbrennungen ins ] 
bringen. Vier von ihnen 
starken Brandwunden im 
spitalisiert w e r d e n . Es hai 
ein Eifersuchtsdrama. Ei 
Frau drang i n ein Wir t s ! 
sie i h r e n Ehemann mit e 
verheirateten Frau und 
terchen zusammen an ein 
zen sah, war f sie ein F] 
Schwefelsäure auf den T i 
die Frau, das Kind und 
Nebentisch sitzend" G"st 
Säurespri tzern getroffen 
die Täter in , die nachden 
Hilfe erhalten hatte, vei 

_ BRÜSSEL. Eine myste 
genheit ereignete sich ii 
Ortschaft Hombeek. Eine 
de arbeitende Bäuerin , 
einem Zuge ein Paket l 
machte es auf und stellt 
für eine M i l l i o n Bankn 
Das Geld brachte sie z 
Was die Sache noch gi 
macht, ist, d a ß einige Z 
Auto i n der N ä h e des I 
mes hielt, dem ein Mar 
damit begann die Geger 
Die Polizei hat eine U n 
Falles eingeleitet. 

- BRÜSSEL.Das Postsc 
am 30 . September 1950 
den. Das Guthaben der 
belief sich zum selben 
21 .566 .815 .890 ,15 Die 
der im Laufe des Mor 
getätigten Kontoeintra: 
über 2 1 1 Mil l ia rden Fr 

Ausländische 
Währungskurse 

Offizielle Wechselkurse 
100 F r anzös i s che Fr. 14,18 14; 

1 Schweizer Fr. 11,3935 11,' 
1 USA-Dollar 49,735 49,931 
1 D-Mark 11,9095 11$ 
1 Holland. Gulden 13,11 13,16 
1 Engl , Pfund 139,37 iW\ 

100 I tal . Lire 7,9495 7,9 

Kurse des freien Devisenmarkte 
100 F r anzös i sche Fr. 12,40 iZW\ 

1 Schweizer FT. 11,55 Um 
1 USA-Dollar 49,60 50,25 
1 D-Mark 11,65 11,9dl 
1 Holland. Gulden 12,85 13/ 
1 Engl. Pfund 129,- m-

100 I tal . Lire 7,80 8,-| 
1 Österr . Schilling 1,83 1,5 

Die erste Kurszahl gilt für den 
k a u f die zweite fü r den Verkauf. 

- BRÜSSEL. Dnr belgi: 
kredit hat i n den 9 c 
dieses Jahres für insge 
den 5 9 4 Mil l ionen Fr. A 
vinzen, Gemeinden um 
abhängenden Organis 
ben. Al l e in die für de] 
liehene Gesamtsumm! 
auf über 1 Mil l iarde Fr 

- BOGOTA. Zehn Ch 
ihrem Lastwagen übe 
den auf der S t raße vor 
Magdalena i n Kolum 
Steinlawine verschütte 
Leben. 

- LOEWEN. Um geg 
der Preise i n verschi 
rants zu protestieren, 
denten vor diesen S 
die ihren Kameraden 
Zeiten i n denjeni«ei 
einzunehmen, die ihre 
behalten haben. 

' - LONDON. Die ru 
ferin Nina Ponomare 
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(3. Fortsetzung] 

„Diese paar ungenauen Sätze kön­
nen auf jeden stimmen. So kann ich es 
auch. Geben Sie mir Ihre Hand." Und 
er faßte nach ihren Fingern, ehe sie zu­
rückweichen konnte. „Sie sind zwan­
zig Jahre alt", fing er sofort an, mi t ei­
nem gemacht ernsten Blick. „Schreck­
lich ungern i n Emmelshorn. Ihre El­
tern sind längst tot. Putlitz schikaniert 
sie, und Kubanke w i r d sie eines Tages 
heiraten. Stimmt das? Ja, nicht wahr. 
Und das war besser als Ihre Weissa­
gung, denn es ist auch noch etwas von 
der Zukunft dabei." 

Er l ieß sie los und Stefanie wich zu 
IhremTisch zurück.„Ich b in nicht zwan­
zig, sondern dreiundzwanzig Jahre alt", 
erwiderte sie. Aber es war etwas Müh­
sames in ihrem Ton. „Und ich werde 
niemals Kubanke heiraten. Wie kom-
menSie übe rhaup t auf ihn?" 

Aber ehe Sommerfeld eine An twor t 
gebrn konnte, trat Putlitz ein und hin­
ter ihm schnaufend und rundlich Kapi­
t än Dumbeck. 

Die kleine Bogenlampe übe r dem Ha­
fen ruckte h in und her, daß es aussah, 
als schüttle sie ständig ihren verwun­

derten Kopf. Und der eine der beiden 
Männer , die von ihrem Licht beschie­
nen am Kai standen, sah nachdenklich 
darauf hin. Es war Sommerfeld. 

W ä h r e n d d e s s e n rede teKapi tän Dum­
beck ununterbrochen auf ihn ein. „Hö­
ren Sie, Sommerfeld. Ich habe alles mi t 
Putlitz besprochen. Er ist der Ansicht, 
daß Sie am besten übe rmorgen losfah­
ren. Er hat schon mi t Lüt tenhe im tele­
foniert. Uebermorgen ist Sonntag, und 
außerdem hat Kusinsky Geburtstag. 
Kusinsky ist der gescheiteste Kopf der 
Emmelshorner Zollstation, und am 
Sonntag w i r d er Geburtstag feiern.Ich 
nehme an, daß er sich da nicht vie l um 
die A u ß e n w e l t kümmer t . " 

* 

In Sommerfelds Augen tanzten k le i ­
ne Lichter, Widerscheine der schwan­
kenden Bogenlampe übe r dem Kai. 

„Putlitz sagt, es sei am besten, Sie 
führen mi t seiner Nichte", fuhr Dum­
beck fort. „Ers tens war sie schon ver­
schiedene Male m i t i h m be iLüt tenhe im 
auf dem Gut Karstadt, und sie findet 
sich daher i n einer hellen Nacht ohne 
weiteres zurecht. Und zweitens ist sie 
völlig ungefähilich, denn sie weiß von 
nichts." 

Die paar Schiffe i m Hafen waren in 
Mondlich getaucht. 

„Natürlich dürfenSie ihr nicht sagen, 
um was es sich bei der ganzen Fahrt 
handelt. Putlitz w i l l nicht haben, daß 
sie jemals etwas erfährt . Er meint, 
wenn Sie es fertigbrächten, die Auto­
fahrt sozusagen als Mondscheinpartie 
aufzuziehen, dann wäre die ganze Ge­
schichte schon gewonnen. Für Liebes­
paare haben auch die Z o l " ' V n et­
was übrig, Ein Mädel mit im Auto , und 

keiner w i r d genau hinsehen. Hören Sie 
überhaup t , was ich sage.Sommerfeld?" 

Sommerfeld gab keine Antwor t . 
„Putli tz erwartet uns morgen abend 

i n seinem Haus", sagte Dumbeck. „Zu 
einem Glas eisgekühlter Annanasbow­
le. Er w i r d dafür sorgen, daß sie ein 
bißchen mi t seiner Nichte flirrten kön­
nen. Hören Sie, was ich sage?" 

Sommerfeld lachte plötzlich. „O ja, 
Kapi tän Dumbeck. Jedes Wor t . " 

* 

A m Samstagmorgen kam Neels nicht 
ins Büro. Frau Wiek schickte ein Kü­
chenmädchen und ließ sagen, der Al te 
läge mi t Fieber i m Bett. Er habe wahr­
scheinlich Grippe. Putlitz zog ein Ge­
sicht. Kubanke aber war vergnügt . 
„Endlich mal einTag ohne sein dummes 
Geschwätz ." 

Stefanie saß b laß an ihrem Pult. Sie 
hatte schlecht geschlafen und war nun, 
wie sie sich selbst gestand, schlecht ge­
launt. Daß Neels krank war, beunru­
higte sie einerseits, aber andererseits 
war sie froh übe r seine Abwesenheit. 
Gestern war sie überzeugt gewesen, 
Sommerfeld! sei i n Wirkl ichkei t Chri­
stian Neels, des alten Neels Sohn. Er 
hatte graue Augen und die b e w u ß t e 
Narbe am Finger. Aber heute morgen 
hatten sie schon wieder Zweifel ge­
plagt. Eine halbverwischte Narbe be­
sagte doch gar nichts. Die konnte jeder 
haben. Durch Neels Fortsein wurde sie 
nun der Ueberlegung enthoben, ob sie 
ihm von ihrer Entdedtung etwas sagen 
sollte oder nicht. Mittags hatte sie zwar 
das Gefühl, daß man nach dem Alten 
r f ' r n sollte, r.' -~ sie be ' " ' ' ' i sich 
g'.sicb selbst, Juli oiclier FiuJ . . . _ k al­

les Nötige besorgen w ü r d e . Sie hatte 
nicht die Ruhe, heute etwas von ihm 
übe r seinen Sohn anzuhören . 

* 
Der Nachmittag verging unter t räger 

Hitze. Putlitz ließ sich ein Bier nach 
dem anderen von Kubanke holen. Ste­
fanie konnte kaum den Abend und die 
Kühle der Nach erwarten, und sie at­
mete auf, als Putlitz sie endlich heim­
schickte, sie solle zu Hause das Essen 
richten lassen und ein paar Flaschen 
Wein aus dem Keller holen, es w ä r e 
möglich, daß Michaelis, der Kap i t än des 
Fisdidampfers „Her tha" , kommen w ü r ­
de. Die „Her tha" sei am Vormittag ein­
gelaufen. 

A m Abend erschien tatsächlich der 
Kapi tän der „Her tha" i n einem blauen 
Sergejackett, hager und groß und bei­
nahe ein wenig elegant. Stefanie, die 
sich sonst immer bei Besuchen zurück­
ziehen m u ß t e , wurde gebeten dazublei­
ben, und sie nahm mit auf der Veran­
da Platz. 

Eine halbe Stunde spä te r aber ka­
men zu Stefanies Ueberraschung noch 
Kapi tän Dumbeck und Sommerfeld an. 
„Weil es i n Emmelshorn so langweilig 
wäre" , sagte Dumbeck und schüttelte 
Stefanie die Hand. „Schön, daß sie uns 
Gesellschaft leisten. Kennen Sie mei­
nen Steuermann Sommerfeld schon?" 

Sommerfeld gab ihr mit einem lusti­
gen Lachen die Hand. „Ja, ja. W i r hat­
ten bereits einen Disput übe r Mennige 
nicht wahr? Und außerdem habe ich 
Sie gestern eine halbe Stunde lang von 
-'- 'Vrheit abgehal ten .worüberSie mir 

" V i l i c h nicht mehr böse sind." 
Er setzte sich in den Stuhl nebenSte-

fanie.der ihm gleichzeitig vonDumM 
und von Putlitz zugeschoben wurde! 

* 
Michaelis, der Fischdampferkapifl 

gab seiner Freude darüber Ausdrû  
wieder einmal Dumbeck im gleic 
Hafen zu treffen. „Wann haben 
uns eigentlich das letztemal gesehenj 

„Wenn ich mich nicht irre, vor' 
Jahren in Hamburg." 

„Richtig, w i r wetteten damals, wi 
viel Möven hungrig übe r dem Was* 
flögen, denn es war Winter, und™ 
behaupteten einfach dreist, es wäfl 
zweitausend." 

• „Und wieviel waren es dann?"!« 
Putlitz und gehenkte dieGläser voll,« 
ne dabei das Glas von Stefanie zuv« 
gessen, was ihr sehr sond^rnir vi) 
kam. 

„Wir zähl ten bis achtundsiebzigi 
dann hatten w i r k n i n e Lust mehr 
gingen einen trinken. Aber es kreW 
ten noch eineMenge mehr in der Lufj 
W ä h r e n d Michaelis sprach, rauchte • 
eine Zigarette und warf ab und zu1 

neu Blick zu Stefanie hinüber. 
Stefanie wünschte sich fort. Sie 

griff nicht, weshalb Onkel Putlitz, 
plötzlich hier bei den Männern hat) 
wollte, und sie w u ß t e auch nicht 
sie sprechen sollte. , 

Es war noch hell.DieSonne war ei 
am Untergehen. Hinter den Kronen t 
Bäume, die i m Garten standen, * 
man himbeerrote Streifen an den B' 
mel gemalt. Es war jetzt nicht mehr' 
he iß . 

Putlitz fragte: „Wünschen die 
ren Musik? W i r können das Radio«1 

stellen. Ich habe auch ein Grammen 

Aber sie hatten ke 
nach und Michaelis er 
seiner letzten Reise 1 
wenig gefangen, und 
he ihn das Zollboot I I 
irgendjemandvon de: 
tet hatte, sie schmug 
sacke und auch Kak 

Putlitz woll te sich 
Lachen. 

Und Kapi tän Du 
dunklem Ernst, daß < 
törichter sei als ein 
serschutzpolizei ode 
stenzall. 

* 
Als die himbeeri 

Himmel verb laß ten , 
hälterin, Frau Meier 
die Veranda, und P i 
zählen,daß er zu sei 
Sammlung zwei neu 
erworben habe. Tri 
linge. Der eine oran 
kisblau und schwär 
sie sogleich sehen i 
Ins Haus. 

„War t en Sie!" r 
komme mit !" Und 
Stuhl zurückst ieß, \ 
terischen Blick auf £ 
»e lächelnd nickte. 

Die drei M ä n n e r 
Sommerfeld blieb z 
s a ß da und w u ß t e 
sollte, um es On l 
Biachon. Ihre Häi 
ihres geb lümten 
den Schläfen ringe 
Söckchen und ihr 
Gleich w ü r d e Sonn 
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_ ANTWERPEN. Die Antwerpener 
Polizei ließ 8 Personen mit Schwefel-
täureverbrennungen ins Krankenhaus 
bringen. Vier von ihnen mußten mi t 
starken Brandwunden im Gesicht ho­
spitalisiert werden. Es handelt sich um 
ein Eifersuchtsdrama. Eine 32jährige 
Frau drang in ein Wirtshaus ein. Als 
sie ihren Ehemann mi t einer anderen 
verheirateten Frau und deren Töch­
terchen zusammen an einem Tisch sit­
zen sah, warf sie ein Fläschchen m i t 
Schwefelsäure auf den Tisch. Ihr Mann 
die Frau, das Kind und 4 an einem 
Nehentisch sitzend" Ci'.ste wurden von 
Säurespritzern getroffen, ebenso wie 
die Täterin, die nachdem sie ärztliche 
Hilfe erhalten hatte, verhaftet wurde 

- BRÜSSEL. Eine mysteriöse Angele­
genheit ereignete sich i n der kleinen 
Ortschaft Hombeek, Eine auf dem Fel­
de arbeitende Bäuerin, sah, wie aus 
einem Zuge ein Paket herausfiel. Sie 
machte es auf und stellte fest, daß es 
für eine Million Banknoten enthielt. 
Das Geld brachte sie zum Feldhüter, 
Was die Sache noch geheimnisvoller 
macht, ist, daß einige Zeit danach ein 
Auto in der Nähe des Eisenhahndam­
mes hielt, dem ein Mnnn enstieg, der 
damit begann die Gegend abzusuchen. 
Die Polizei hat eine Untersuchung des 
Falles eingeleitet. 

- BRÜSSEL.Das Postscheckamt zählte 
I am 30. September 1956 734.234 Kun 
den. Das Guthaben der Privatpersonen 

j belief sich zum selben Zeitpunkt auf 
21.566.815.890,15 Die Gesamtsumme 
der im Laufe des Monats September 

I getätigten Konto eintragungen betrag 
über 211 Milliarden Fr. 

' - BRÜSSEL, Dnr. belgische Gemeinde-
kredit hat in den 9 ersten Monaten 
dieses Jahres für insgesamt 2 Milliar­
den 594 Millionen Fr. Anleihen an Pro­
vinzen, Gemeinden und die von ihnen 
abhängenden Organisationen verge­
ben. Allein die für den Wegebau ver­
liehene Gesamtsumme beläuft sich 
auf über 1 Milliarde Fr, 

- BOGOTA. Zehn Chauffeure, die i n 
ihrem Lastwagen übernachteten wur­
den auf der Straße von Manizales nach 
Magdalena i n Kolumbien von einer 
Steinlawine verschüttet u. kamen ums 
Leben. 

- LOEWEN. Um gegen die Erhöhung 
der Preise in verschiedenen Restau­
rants zu protestieren, stellten dieStu-
denten vor diesen Streikposten auf, 
die ihren Kameraden rief'i ihrp Mahl­
zeiten in denjenigen Spsisehäusern 
einzunehmen, die ihre alten Preise bei­
behalten haben. 

- LONDON. Die ru ' : D iuswer­
ferin Nina Ponomareva stand am ver­

gangenen Wochenende vor dem Rflcbter 
i n MarlboroughStreet.BekanntKch w i r d 
ihr zur Last gelegt, i n einem gro­
ß e n Warenhaus mehrere H ü t e gestoh­
len zu haben, was sogar zu cfiplomati-
schen Verwicklungen zu führen drohte. 
Der Leiditathlie^iklemderksmpfBng'land 
gegen Rußland wurde damals aus Pro­
test abgesagt und die russischen Athle­
ten reisten unverrkhtetar Dinge wie­
der nach Hause. Zahlreiche Zuschauer 
standen vor uad i m Gericht. Nina und 
ihr Rechtsanwalt beh»un*«n, daß sie 
die Hü te nrit zwei Pftindnoteti bezahlt 
hat, was von der Detektivin des Ge­
schäftes, die Nina ertappt hat, abge­
stritten wi rd . Dem Urteilsspruch zufol­
ge m u ß Nina d k Prozeßkos ten tragen, 
Jedoch wurde keine Strafe gegen sie 
verhängt .Sofort nach demUrteilssprnch 
ist die Diskuswerferin zum Hafen ge­
fahren, wo sie mi t einem rassischen 
Schiff die Heiratete* Antrat, 
— M O S K A U . Zwischen der rassischen 
Fihngeseltecbafä ,£»n?exp<Krt" »ml der 
amerikanischen »Sntema&oaal F i lm 
Associated CorporaSson" w - » d a ein 
Abkommen übe r den Asa>5#as^j von 
Filmen getroffen. Sarei sow^eftsdie 
Filme „Othel lo" und «Der gs lden« 
Sack" wurden bereits neck den Staa­
ten verkauft. 

Ehegatte einer NkhteMueeolinis u.der 
Chefredakteur der Zeitung „Secolo 
d'Itaha", mit schweren Säbeln. Nach 
sieben Gängen, von je 3 Minuten Dau­
er bluteten die Gegner heftig an den 
Armen. Der Duellarzt brach daraufhin 
den erbitterten Kampf ab, ohne daß 
die Kampfhähne sich versöhnt hatten. 
Schon i m Jahre 1951 hatte Graf Theo-
dorani dadurch eine gewisse Berühmt­
heit erlangt, daß pr Winston Churchill 
wp«»n . ? . - ! " ; f p ; r ^ des italienischen 
Volkes" "f>r die Pistölö forderte. Chur­
chill ignorierte damals die Herausfor­
derung. 

- TOKIO. Die japanischen Gewerk-

- N E W YORX. Dte 
Bundsspoliaei, FBI uad die Poìfeei von 
Brooklyn suchen nach einer JQades-
entführerln. Frau Clarissa fiali, sfej i n 
Abwesenheit der Mut ter Gloria Tele-
maque den Säugling verwahrte e r k ü r ­
te der Poliaei, eine korpulente Frau 
sei i n die Wohnung eingedrun^en.ha-
be das Kind inDecken eingevrickelt und 
mitgenommen. Die Räuberias sowie 
die Mutter des Kindes sind Neger. 

— PARIS. Besonders feierlich wurde 
das zweihunder t jähr ige Bestehen der 
bekannten staatlichen Posra^lsrnoianu-
faktur von Sevres begangen. Der Prä­
sident der Republik René Coty wohnte 
den Festlichkeiten bei, 

- RIO DE JANEIRO. Gregorio Fortu­
nato, seiner Zeit, die graue Emi­
nenz des vers torbenenPräs idenfenVar-
gas wurde zu 25 Jahren Zuchthaus ver­
urteilt, we i l er einen Berufsmörder ge­
dungen hatte, der den Journalisten Car-

' loà ' L a c ^ r d à ' u m o r m g è n sollte. Die Ver­
handlungen dauerten 20 Stunden un­
unterbrochen an. Fortunato, der den 
ehemaligen Präs iden ten jahrelang be­
schützte, w i r d als Hauptverantwortli­
cher am Selbstmord seines Meisters 
nach dem mißglückten Attentat auf La-
cerda angesehen. 

— ROM. In Italien, wo die Ehre größer 
geschncÌH"! wi rd pls anderswo (wenig­
st'-"« <*'«• ' ' •-'•--rHionelle) gibt es noch 
höuO^Dueiie. So schlugen sich vor eini­
gen Tagen aus politischen Gründen 
Graf Vanni Theodorani, Journalist u. 
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BRÜSSEL Ir 7.00, 8.00, 11.50 (Wetter-
und Straßendienst) ,12.55 Börse), 13.00, 
16.00 (Börse), 17.00, 19.30. 22.00, 22.55 
Nachrichten. 
WDR MITTELWELLE: 7.00,9.00,13.00, 
19.00, 21.45 und 24.00 Nachrichten. 

U K W WEST: 7.30, 8.30, 12-.30, 20.00 
Nachrichten. 
LUXEMBURG: 6.15, 9.00, 10.00, 11.00, 
12.30, 13.00, 19.15, 21.00 22.00, 23,00 
Nachrichten. 

Mit twoch, 17. Oktober 

BRÜSSEL I : bis 9.00 wie montag6,9.00 
Große Virtuosen, 12.00 Sie erscheinen 
morgen, 12.15 Leichte Musikensembles, 
12.40 Reflexe 1956,13.10 Ein Orchester 
und ein Solist, 14.00 Die Frauen i n der 
Welt , 14.15 Belgische Musik, 16.05 Or­
chester Emile Sottiaux, 18.00 Soldaten­
funk, 20.00 Das vierblät t r ige Kleeblatt, 
22.10 Robert Schumann, Dichter am 
Klavier. 
W D R MITTELWELLE: 5,0,5 Musik für 
Frühaufs teher ; 6:05 Frühmusik,:; 7.JL0 
Kleine Melodie, 8.10 Musik amMorgen, 
8.30 Für die Frau, 9.00 Klassische M i ­
nis turen.- 12.00 Zur Mittagspause.12.35 
Landfunk, 13.15 Musik am Mittag, 
14.15 Tanzmusik, 16.00 Duette u. Kla­
vierstücke, 17.35 Was ih r wol l t , 18.35 
Echo des Tages, 19.15 Hallo, Kopen­
hagen - Hallo. Hamburg, 20.30 Wenn 
sie wollen , , wenn sie w o l l e n . . . , 
22.10 Musik zur spä ten Stunde, 23.15 
Bella Hatrik, 0.10 Zärtliche Weisen. 

U K W WEST: bis 8.00 wie sonntags, 
8.00 Bunte Reihe, 8.35 Morgenandacht, 
8.45 Musik am Morgen, 10.00 Kleine 

schaffen haben mit ihrer Herbstoffen­
sive begonnen. 80.000 Arbeiter aus den 
5 größten Stahlwerken sind in den 
Streik getreten. Der hierdurch entste­
hende Arbeitsausfall gefährdet die 
Stahlproduktion, deren Preise rapide 
ansteigen.Die LTrsache ist i n Lohnstrei­
tigkeiten zu suchen. 

- W A S H I N G T O N . Die Weltbank hat 
Italien eine Anleihe i n H ö h e von 74 
Mil l ionen Dollar für die Entwicklung 
der Industrie und der Landwirtschaft 
i n Südi tal ien zur Verfügung gestellt. 

- W A S H I N G T O N . Der „Reise" - Her­
zog von Windsor und seine Gattin ha-

Wiener Melodie, 12.00Zur Mittagspau­
se, 12.45 Musik am Mittag, 15.00 Ope­
rettenmelodien, 17.00 Tanztee. 18.30 
Spielereien mi tSchal lp laüen, 2Ö.15Sin-
foniekonzert, 22.15 Unterhaltungsmu­
sik, 23.05 Musikalische Plaudereien, 
23.15 Kleine Ensembles musizieren. 

Donnerstag, 18. Okiober 

BRÜSSEL I : bis 9.00 wie montags, 9.00 
Kammermusik, 12.00 Große leichte 
Orchester, 12.30 Musik von A . Adam, 
13.15 Kinderfunk, 14.15 Wiener M u ­
sik, 14.30 Kammerorchester G. Belhu-
me, 16.05 Orchester Joe Heyne, 18.00 
Soldatenfunk, 20.00 Theaterabend „Le 
Prince t ravest i„ , 22.10 Frefeedt. 

WDR MITTELWELLE: 5.05 M&A för 
Frühaufs teher , 6.05 und 7.10 Friihra»-
sik, 6.50 Morgenandacht, 810 Musile 
am Morgen, 8.50 Orgelmusik, 12.80 Z w 
Mittagspause, 12.35 Landfunk, 1S.15 
Musik am Mittag, 14*15 Musik nach 
Tisch, 16.00 Filmmusik, 16.25 Aus der 
Schallplat tentüte, 17.45 Bunte' Feies-
abendklänge , 18.35 Echo des Tages, 
10.40 Harry Hermann spielt Franz Le-
har, 20.05 Kennwort Sonnenvogel .Hör-
spiel, 21.10 Frederic Schopin, 22.10 
Operetten-Cocktail, 23.00 Ein spä te r 
Tanzabend, O.lOUnterhaltungskonzert. 

U K W WEST: bis 8.00 wie sonntags, 
8.00 Klingende Ktemigkeiten, 8.3SMor-
genandacht, 8.45 Rokoko-Suite von 
Hermann Ungar;-lO.OO Musik von 
Hein? Munkel , 12.00 ZurMittegspause, 
12.45 Kunterbunte Mitragsstunde,15.00 
Teemusik, 18.30 Abendkonzert, 20.15 
Zeitgenössische Orchestersuiten, 17.00 
Der Tü rmer von St. Lamberti, Hör ­
spiel, 21.15 D i e ' t ö n e n d e Palette, 23.05 
Musik aus Weimars großer Z'eft. 

Das Fernsehen 
Mittwoch, 17. Oktober 

BRÜSSEL UND LÜTTICH: 19.00 Sen­
dung der liberalen Weltanschauung, 
19.30 Zwischenspiel, 1935 Reportage, 
20.20 Aktuelles, 20.50 Frhn{ „Le Co­

hen sich an Bord des Luxusdampfers 
„Uni tsd States" eingeschifft, um sich 
nach Frankreich zu begeben. 

— W I E N . Dem Eisenbahner Heinrich 
Tabsr aus Graz wurde kürzlich eine 
Postkarte zugestellt, die seine Mutter, 
die i m Jahre 1916 verstorben ist, i hm 
vor 52 Jahren geschrieben hatte.Zu die­
ser Zeit war HeinridiTaber erst 8 Jahre 
alt. Die Mutter schrieb: „Sei brav. Ich 
bringe dir eine schöne Ueberraschung 
mit . Viele Küsse von Deiner Mut te r" . 
A u f dem Grazer Postamt findet man 
keine Erk lärung ü b e r diese Verspä ­
tung in der Zustellung und das p lö tz ­
liche Auftauchen der Karte. 

staud des Batignolles", 22.15 Lek tü re 
für alle, Zum Schluß: Der Tag i n de! 
Welt . 

LANGENBERG: 16,30 Jugendstunde» 
Der blaufüßige Säbelschnabler, Tier» 
film, 17.00 Suchdienst, anschl ießend 
Verschau auf das Abendprogram,20.GfO 
Tagessdiau undWetterkarte, 20.20We» 
hat Recht? Belohnung für Wald i , 21.00 
Wir besuchen das Land Nehrus, F i l m -
Reportage. 

LUXEMBURG: 18.0OFür Sie, Madame! 
18.45 Das Jugendfeuilleton: R-mtirrtiij 
der Polizeihund, 19.00 Französ isches 
Ballett, 19.15 Zickzack, 10.58 W e t t e » 
dienst und Tagesschau, 20.20 Btea 
Deny Rob$n! 21.05 Variete, 2-1.90" 
absi-dirlich SchiffbTÜdii'ge Dr.Bc 

Domecsfcag, 18. Oktober 

BRÜSSEL UND LÜTTBGH; WS® T a » 
send und ein Donnerstag, 
dung, 17.46-&8.26 Jugendstendei 
der Planet Mars sein Geheimnis prefer 
gegsben", 20.40 Aktuel le Repükagö» 
22.40 Der Tag i n der Wel t . 

LANGENBERG': F ü r Kinder von 
ren ab: Zehn Minuten m i t 
Didchut, 16.40 Jugendstunde, ran 
Jahren ab: S t r a ß e n b a u i n Hoffe . 
17.00 Für die Frau: Guter Rat am Z#» 
Schneidetisch, 17.20—17.30 V e m r Ä e O » 
Suchdienst, 20.00 Tagesschau, 20:3®« 
22.00 Schatten i n der 3. Avenue, elB 
Schauspiel. 

LUXEMBURG: 16.30 Briefwechsel m » 
kleinen Freunden, 16.45 Bastefetundö. 
17.1-5 Englisch, w ie es gesprochen wh?c% 
Fi lm, 17.45 Die Störche, Dokumenta*« 
i m , 18.10 Selbsthilfe, Lustspielfi lm 
mi t Laurel und Hardy, 18;31jugendm3»« 
gasin, 18.45 Jugendfeuilleton, lO.OODo* 
kumentarfilm.ig.lS'Zickzack, 19.58Wet» 
terdienst und Tagesschau, 2O;20 Allesfc 
oder garrMrts, Fernsehquiz, 20.50 Die) 
g roßen Stunden des Boxsports, 21.og 
A u f Entdeckungsreise i n Italien, 21.1*3 
bis 23.15 Kino auf Einladung* „Mon* 
sieuT Okjche". 
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a gleichzeitig vonDumheij 
l i tz zugeschoben wurde. 

* 
der Fischdampferkapitä 

Freude darüber Ausdrud 
nal Dumbeck i m gleiche 
effen. „Wann haben 
ch das letztemal gesehen? 
h mich nicht irre, vor d» 
amburg." 
w i r wetteten damals, wk 
hungrig übe r dem WassB 

n es war Winter, und Si| 
\ einfach dreist, es wärfl 
d." 
••viel waren es dann?"fra£ 
Schenkte dieGläser voll.oH 

is Glas von Stefanie zu ve 
s ihr sehr sonderbar vo 

ilten bis achtundsiebzig u" 
n w i r k n i ne Lust mehr unj 
m trinken. Aber es kreise 
neMenge mehr i n der Luft'] 
vlichaelis sprach, rauchte 
Jtte und warf ab und zu 
u Stefanie h inüber , 
wünschte sich fort. Sie b̂  

! weshalb Onkel Putlitz sil 
ier bei den M ä n n e r n habe] 
d sie w u ß t e auch nid;t, wa 
:n sollte, 
loch hell.DieSonne war ebej 
ehen. Hinter den Kronen 
ie im Garten standen, ss 
eerrote Streifen an den H« 
t. Es war jetzt nicht mehr 

fragte: „Wünschen die H« 
:? W i r können das Radio i " 
l habe auch eio Grammo;0 

Aber sie hatten kein Verlangen da­
nach und Michaelis erzählte, daß er bei 
seiner letzten Reise Pech gehabt habe, 
wenig gefangen, und zu guter Letzt ha­
be ihn das Zollboot I I aufgebracht, we i l 
irgendjemandvon de r„Her tha"behaup-
tet hatte, sie schmuggle dicke Kaffee­
säcke und auch Kakao. 

Putlitz wollte sich ausschüt ten vor 
Lachen. 

Und Kapitän Dumbeck sagte mit 
dunklem Ernst, daß es nichts gäbe, was 
törichter sei als ein Beamter der Was-
serschutzpolizei oder einer vom Kü­
stenzoll. 

Als die himbeerroten Streifen am 
Himmel verblaßten, brachte die Haus­
hälterin, Frau Meier, ein Windlicht auf 
die Veranda, und Putlitz begann zu er­
zählen,daß er zu seinerSchmetterlings-
Sammlung zwei neue Prachtexemplare 
erworben habe. Tropische Schmetter­
linge. Der eine orange, der andere tür­
kisblau und schwarz. Michaelis woll te 
Sie sogleich sehen und Putlitz bat ihn 
ins Haus. 

..Warten Sie!" rief Dumbeck. „Ich 
komme mit!" Und w ä h r e n d er seinen 
Stuhl zurückstieß, warf er einen gebie­
terischen Blick auf Sommerfeld, der lei-

lächelnd nickte. 
* 

Die drei Männer verschwanden und 
Sommerfeld blieb zurück. Und Stefanie 
saß da und wuß te nicht, was sie tun 
sollte, um es Onkel Putlitz recht zu 
toachon. Ihre H ä n d e lagen i m Schoß 
ihres geblümten Sommerkleides, an 
den Schläfen ringelten sich vorwitzige 
Löckdien und ihr M u n d war trotzig, 
öaich würde Sommerfeld anfangen et­

was zu sagen, w o r ü b e r sie sich ärgern 
muß te . Siewartetedarauf. 

Aber er sagte kein Wor t , sondern 
saß schweigend da wie sie. 

Warum . . . warum sprach er nichts? 
Was tat er? Starrte er in den Garten 
hinaus oder sah er sie an?Sie wagte 
nicht, das Gesicht zu ihm zu drehen, 
ihr erregtes, unruhigesGesicht, das alle 
ihre Empfindungen widerspiegelte. 
Dieses Schweigen war ja schrecklich. 
Sie horchte verzweifeilt ins Haus hin­
ein, ob die anderen nicht bald kämen , 
aber dort rühr te sich nichts. 

Da p reß te sie gequält und ohneSom-
merfeld anzusehen hervor: „Sie inte­
ressieren sich nicht für Schmetterlin­
ge?" 

„Doch . . . " , erwiderte er gedehnt. 
„Aber nicht für tote. Ich w i l l sie nur 
sehen, wenn sie leben und über Blu­
men schaukeln." 

„Ach . . . überBlumen schaukeln.Wie 
. . . wie lyrisch." 

„Ja lyrisch nicht, wahr? Nun, i n er­
ster Linie liebe ich ja Pferde." 

„Pferde?" 
„Ja Pferde." 

* 
Stefanie lachte. Ein Bekannter von 

Onkel Putlitz, Lüt tenheim he iß t er, sei 
Verwalter auf einem Gestüt . Da gäbe 
es viele gute Pferde. Karstadt nennt 
sich das Gut. 

„ K a r s t a d t . . . so. Ist das weit?" 
„Was heißt weit. M i t dem Auto ist 

man in einer guten Stunde dort. Eine 
Stunde durch lauter Wald." 

„Oh, Wald" , sagte Sommerfeld. 
„Wälder liebe ich auch. Das könnenSie 
sich wohl vorstellen, d a ß man, wenn 

man wochenlang auf See ist, zur A b ­
wechselung Sehnsucht nach W ä l d e r n 
hat. 

Sie nickte ein bißchen widerstre­
bend. Er sprach heute so ganz anders 
wie gestern. Kein bißchen mehr spö-
tisch, und langsam wagte sie die A u ­
gen zu heben. „Aber Wä lde r gibt es 
doch", sagte sie. „Gar nicht weit von 
hier. Sie brauchen sich nur ein Auto 
zu nehmen und nach Karstadt zu fah­
ren." 

„ A c h . . . " , machte er und hob ein 
bißchen die Hand, „Allein . . . , ajlein 
ist es langweilig. Ja, wenn Sie mit mir 
fahren w ü r d e n . . . " 

„Ich?" Es klang erschreckt. 
„Na ja. Beispielsweise nach Kar­

stadt." 
„ A b e r . . . was haben Sie für Gedan­

ken?" 

„Abwegige?" fragte er. „Ach nein, 
nur sehnsüchtige. In meiner Heimat 
gab es Wälder , wissen Sie. I n meiner 
Jugend . . . Kommen Sie, fahren Sie mi t 
mir. Machen Wir eine Fahrt durch den 
Wald . Morgen abend. Nehmen Sie sich 
Zeit." 

„Das ist unmöglich." 
„Weshalb? Warum?" 
„Mein O n k e l . . . " 
„Was geht er Sie an?" 
„Außerdem braucht man ein Auto ." 
„Dafür w ü r d e ich schon schon sor­

gen. Man kann leicht eins mieten." 
„Nein, nein." 
„Sagen Sie nicht immer nein, sonst 

ist Ihnen einesTages das Leben davon­
gelaufen." 

„Ich w i l l nicht." 
* 

Er beugte sich zu ihrem Stuhl und 

legte seine Hand auf ihren A r m . „Wa­
rum nicht?" 

„ I c h . . . ich habe A n g s t " 
Er lachte. „Wovor?" 
„ I c h . . . ich we iß nicht." Sie machte 

ihren A r m frei und wich zurück. 
„Vor mir? Oder vor der Liebe?"Sein 

Lachen kam aus der Kehle. Dunkel und 
verwirrend. Seine grauen Augen wa­
ren auf ihr Gesicht gerichtet. 

Stefanie h - b abwehrend die Hände . 
„Nicht", sagte sie hastig erschreckt, als 
er sich unvermittelt weiter zu ihr beug­
te und ihren Kopf i n seine H ä n d e 
nahm. Aber da küß t e er sie schon. 

Als er sie losl ieß, kamen die drei 
M ä n n e r aus dem Hause zurück. Balcl 
danach verabschiedeten sich die Gäste . 
Sommerfeld hielt als letzter Stefanies 
Hand. „Morgen abend*, sagte er leise. 
„Ich warte am Hafen drunten. A m Kai . 
Bei der Steintreppe. Sobald es danke»! 
geworden ist." 

• 
Der alte Neets feg i n seinem Bett. 

Das Tageslicht, das durch den dünnen 
Vorhang drang, erhellte notdürf t ig die 
Kammer. A u f demTisdh löste sich lang­
sam eine Tablette i n verschüt te tem 
Wasser auf. 

Neels fühlte sich nicht eigentlich 
mehr krank. Gestern war sein Zustand 
schliimmergewesen. Aber heute, am 
Sonntag, War i hm schon wohler. Nur 
seine Arme u.Beine waren noch schwer 
wie Blei. Trotzdem hä t te er, wie er 
meinte, aufstehen können . 

Rides, es gefiel ihm, so zu liegen, 
haft) schlafend und«<haBj wach, und hin­
ter unbestimmten Gedanken herzuhor­
chen, von denen er nicht w u ß t e , ob sie 
nicht schon wieder Träume waren. 

A m Morgen war Frau Wiek bei i h m I 
oben gewesen, ein Glas Milch in des >',: 
Hand und ein Robrehen mi t Tabletten* j" 
Mittags hatte sieEssen heraufgeschickt, 11 
Aber Neels hatte weder Verlangen I 
nach ihrer Gesellschaft noch nach Es* I 
sen gezeigt, und so l ieß man ihn anj | 
Nachmittag allein. Durch das Fenstef I 
drangen undeutliche Geräusche, er hör* I 
te ein Bierfuhrwerk, Klappern von G o I \ 
schirr, irgendein Träl lern, das kaum !'! 
begonnen, schon wieder abgebrocheij ;j 
wurde, das Gurren einer Taube. U n a I 
ganz plötzlich glaubte er, daheim zt» | 
sein i n Bamberg; seine Frau war i n d e j 
Stube und Christian spielte mit einem 
Schaukelpferd. 

Gegen Abend bekam er Besuch, Ste> 
fanie. Sie trat mi t einemmale i n seine 
Kammer, ohne daß er sie hatte dig 
Treppe heraufkommen ä ö r e n . Jung tfa 
b l ü h e n d und gesund. Sie hatte ih r g * 
tes we ißes Leinen'kleid an und bracb> 
te i hm eine Tü te mi t Aprikosen mifc 
„Und nun e rzäh len Sie, wie es ihnen 
geht", sagte sie. 

„Gut" , erwiderte er und zerrte a ö 
seiner Bettdecke. „Ganz gut. Sehr gut.* 
Und er schüttel te ih r die Hand und 
wurde ganz wach. 
' „ D a s ist schön", sagte Stefanie und 

setzte sich an sein Bett und lächelteä, 
w e i l sie i m Augenblick nichts zu sa» 
gen w u ß t e . 

„Ich werde morgen wieder i m Büro 
sein", versicherte Neels. 

„Ach morgen,,, machte sie. „ W e j 
w i r d schon an morgen denken. Uebri* 
gens ist das gar nicht nötig. PutSfea 
w i r d nicht da sein." 

„ M er w r e i s t ? " 

(l'ürtsetzung folgt.) . 
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Belgien nach 2-0 Führung 
2-3 geschlagen 

DEURNE. Bis zur 1. Minute der zwei­
ten Halbzeit war praktisch nur eine 
Mannschaft auf dem Felde: die belgi­
sche. Diese Ueberlegenbeit drückte sich 
aah lenmäßig mi t dem verdienten Tor­
vorsprung von 2-0 aus. Das Spiel der 
Hol l änder war bis dahin wenig über ­
zeugend gewesen. Dann trat aber vo l l ­
kommen unvermutet die Wendung ein 
und denHol l ände rn f ie l ein Sieg in den 
Schoß, den sie selbst nicht mehr er­
hoff t hatten. Psychologisch mag auch 
mitbestimmend gewesen sein, daß das 
dritte hol ländische Tor f iel , nachdem 
Appe l den belgischen Mit te l läufer De-
iposrer einfach „gelegt" hatte. Diesem 
63. Länderspie l zwischen den beiden 
Nachbarstaaten sahen 60.000 Zuschau­
er zu, darunter wie immer bei ähnli­
cher Gelegenheit, zahlreiche Holländer , 
die ihre Mannschaft i n der zweiten 
Halbzeit s türmisch anfeuerten. 

Vor dem Spiel wurde den sympati-
schen Vic Mees anläßlich seines 50. 
Ländersp ie les ein großerBlumens t rauß 
'Überreicht. 

V o m Angr i f f an gehen die Roten 
Teufel In den Angr i f f und die Orange-
Iiemden kommen nur selten übe r die 
Mi t te l l in ie , aber die belgische Stürmer-
ifeihe spielt unkonzentriert. Plötzlich 
Steht jedoch auf der anderen SeiteKop-
pal vor demTore, schießt zwischen den 
Beinen von Diricks heftig aufs Tor. 
sten und springt glücklich dem ver­
duzten Torwart Gernaey, der sich 

. Umdrehte i n die Arme. Sein Abschuß 
gelangt zu Vandeweyer, dieser gibt an 
Wi l lems weiter, der halb aus der Luft 
den Ball ü b e r zwei hol ländische Ver­
teidiger hinweg ins Tor beförder t . Die­
ses Tor gibt dem belgischen SturmAuf-
trieb, jedoch spielt er, w e i l die beiden 
A u ß e n Jurion und Orlens nicht auf 
Draht sind, zu engmaschig und die 
Schönsten Angriffe verfangen sich in 
der gegnerischen Abwehr. Trotzdem 
m u ß De Munek i m hol ländischen Tor 
mehrmals sein großes Können unter 

Beweis stellen. Der holländische Sturm 
spielt zu fantasielos, um die belgische 
Verteidigung über raschen zu können , 
aber auch die Roten Teufel sind nicht 
mehr so gefährlich wie zuvor. 

In der ersten Minute nach der Halb­
zeit s toßen die Belgier über raschend 
vor. Vandemeyer umspielt einen Hol ­
länder und flankt zur Mit te , wo Houf 
goldrichtig steht und den Vorsprung 
seiner Mannschaft vergrößer t . Zu früh 
ruhen die Roten Teufel auf ihren Lo-
beern aus, was sich der Gegner sofort 
zu Nutze macht, der ü b e r h a u p t erst 
jetzt richtig i n Fahrt kommt. I n der 53. 
Minute gelingt Appel derAnschlußtref-
fer. Das Spiel ist nun wieder verteil­
ter, aber die Hol länder haben in der 
Der Ball klatscht gegen den Innenpfo-
71. Minute das Glück für sich, als No-
termanns aus einem unbeschreiblichen 
Gewühl vor dem belgischen Tor her­
aus, zwischen vielen Beinen hindurch 
den Gleichstand erziehlt. Den Sieg si­
cherte Appel, als er auf die ihnen be­
schriebene unfaire A r t zum Zuge kam 
und aus 5 MeternEntfernung einschoß. 

Belgien hä t t e dieses Spiel nicht zu 
verlieren brauchen, ja es hä t t e sogar 
den Sieg verdient, aber das Glück 
stand auf der anderen Seite. 

Belgien 
Gernaey 

Di r i cx Van Brandt 
Mees Decoster Van Herpe 

Jur ion Wil lems Orlans 
Vande Weyer Houf 

Lenstra Nottermanns 
Koopal Appel Bosselaar 

Klassens Van der Hart Kaap 
Kuys Wiersma 

De Munck 

Holland 

Herbstrallye des A. M. C. St. Vith 
Sonntag, den 21. Oktober 1956 

R e g l e m e n t 

Anmeldungen: bis Samstag abend 20. 
10. um 21 Uhr i m Clublokale sowie i n 
den Garagen K a r t h ä u s e r - Clohse - L i n k ­
wei ler-Mockels u n d H ü w e l s i n St. Vi th , 
F. Heinen i n Deidenberg, Clohse i n Amel 
u n d Franz Niessen i n Malmedy. Die A n ­
m e l d e g e b ü h r be t rägt 25 Fr. u n d dieTeil-
nehmeraahl ist auf 40 b e s c h r ä n k t . Beim 
Start e rhä l t jeder Teilnehmer eine Liste 
mit den, der Reihe nach z u durchfah­
renden Ortschaften. Der 1. Start erfolgt 
u m 10 U h r i n Burg-Reuland [Cafe Lalle-
mand-Houscheidl. Alle Teilnehmer 
m ü s s e n spä t e s t ens u m 9.30 Uhr i m Fah­
rerpark erscheinen u n d bis 9.45 Uhr i h ­
re Startnummer abgeholt u n d sichtbar 
an ih rem Fahrzeug angebracht haben. 

Strecke u . Kontrollstellen : Die Fahr­
strecke ist mindestens mi t folgendem 
Durchschnitt zu durchfahren. 
Mopeds bis 50 ccm 30 Stk., Motor räder 
u n d Roller bis 125 ccm 36 Stk., Motor rä ­
der u n d Roller von 125 -150 ccm 40 Stk., 
M o t o r r ä d e r u n d Roller von 150 - 200 ccm 
45 km. , M o t o r r ä d e r über200 ccm 50 Stk. 
Autos bis 1.000 ccm 40 Stk., Autos v o n 
l.ooo bis 1.6oo ccm 45 Stk., Autos ü b e r 
I.600 ccm 5o Stk. 
Die Ortschaften sind auf jeden Fall i n 
der angegebenenReihent'olge zu durch­
fahren. Die angegebenen Kontrol len 
m ü s s e n durch die Unterschrift des Fah­
rers auf der Kontrolliste bestät igt wer­
den. Sonstige Kontrollstellen brauchen 
durch die Fahrer nicht berücks icht ig t 
z u werden. Jedes Halten, Drehen oder 
R ü c k w ä r t s f a h r e n vor u n d i n sichtbarer 
N ä h e der Kontrollstellen ist untersagt. 
Die Fahrstrecke, etwa 110 k m lang, m u ß 
ß ma l oder nach W a h l 3 ma l durchfah­
ren werden. Die Fahrer, welche die 
Strecke 3 mal durchfahren, m ü s s e n dies 
auf dem Anmeldeformular vermerken 

u n d erba'ten i ü r die 3. Runde eine Ver­
g ü n s t i g u n g der Strafpunkte. 

Die Fahrstrecke > 

Burg-Reuland, Bracht, Maspelt, Grüff-
lingen, St.Vith, Wiesenbach, Steine 
b r ü c k , Weppeler, Alfersteg, Schlier­
bach (Passage], Setz, Atzerath, Heuern, 
Schönberg , Andler,Manderfeld, Wecke­
rath, Krewinke l , S t r aße Manderfeld 
[Zeit), Berterath, Hül lscheid , Hasen­
venn Manderfeld, Holzheim, Eimer­
scheid, Andler (Passage), Herresbach, 
Wereth, Halenfeld, Mirfeld, Amel (Zeit) 
Deidenberg, Born, Emmels Kirche, Rodt 
(Passage), Crombach,Braunlauf,Schirm 
Thommen, Espeler M ü h l e (Passage), 
Oudler, Burg-Reuland (Zeit). 

Klassierung und Bewertung: I n jeder 
Klasse, Auto-Motor rad u n d Damen­
klasse, w i r d Sieger, wer nach Addie­
rung der Strafpunkte der verschiede­
nen Kontrollen, die wenigsten hat. Je­
de Abweichung der gefahrenen Zeit 
von Kontrolle zu Kontrolle der 1. Run­
de, w i r d i n der 2. beziehungsweise 3. 
Runde, mi t Strafpunkten geahndet. Je­
de Differenz der 2. oder 3. Runde w i r d 
mi t 1 Punkt pro Sekunde bewertet. Bei 
Nichtdurchf ahrt einer Passagekontrolle 
400 Strafpunkte. Die Addierung der 
Strafpunkte der verschiedenen Zeit-
und Passagekontrollen ergeben das 
Klassement. Die Zeiten der Kontrolleu­
rewerden durch Unterschrift bestät igt 
diese sind m a ß g e b e n d u n d unanfecht­
bar. 

Fahrdiszipl in: Die Fahrer sind ver­
pflichtet sich der allgemeinen Orts­
und S t r a ß e n v e r k e h r s o r d n u n g z u un ­
terwerfen. 

Versicherung: Jeder Teilnehmer ist 
verpflichtet i m Besitze einerHaf tpflicht-
versicherung zu sein u n d diese ü b e r 
seine Teilnahme z u unterrichten. Ju­
gendliche unter 21 Jahren, erhalten 
nur Fahrerlauanis durch Vorlegen der 
Unterschrift *es Vaters oder des Vor­
mundes. 

Preisverteilung: Die Preisverteilung 
findet nach Auswer tung der Resultate 
i m Clublokale des A. M . C , HOTEL DES 
ARDENNES, St. Vi th , statt. 

W i r behalten uns das Recht vor, d a ß 
dieses Reglement auf h ö h e r e Gewalt 
h i n oder durch S i c h e r h e i t s m a ß n a h m e n 
zu jeder Zeit g e ä n d e r t werden kann . 

Fußball-Resultate 
Belgien 

Division I I I F 
Bütgenbach — Weywertz 2 - 4 
Elsenborn - Rechain 1 - 3 
Rouheid — O vif at 1 - 1 
Xhoffraix — Cornesse 7 - 1 
Jalhay — St. Vi th 3 - 3 
Dison — Lambermont 0 - 0 

Ovifat 7 6 0 1 35 4 13 
Rouheid 7 4 0 3 28 6 11 
Jalhay 6 4 1 1 19 11 9 
Xhoffraix 7 4 2 1 32 17 9 
Weywertz 6 4 2 0 19 8 8 
Grand-Rechain 6 4 2 0 15 17 8 
Dison 7 3 2 2 17 13 8 
St.Vith 7 3 2 2 19 20 8 
Lambermont 7 3 3 1 12 14 7 
Emmels 6 2 4 0 9 20 4 
Bütgenbach 6 2 4 0 14 32 4 
Cornesse 7 1 6 0 19 36 2 
Hodimont 6 0 5 1 11 33 1 
Elsenborn 7 0 7 0 11 32 0 

Division I I D 
Sourbrodt — Plombières 3 - 5 
La Calamine — A n d r i m ont 3 - 3 
Battice — Malmundar ia 1 - 4 
Weismes — Dolhain 1 - 3 
Theux — Pepinster 3 - 3 
Gemmenich — Juslenville 4 - 2 
Raeren — A l l . Welkenraedt 2 - 2 

England 
I . Division 

Aston Vil la — Newcastl e Un , 3 
Blackpool — Preston N . E. 4 
Bolton W . —West Br. 1 
Charltbn A. — Arsenal 1 
Everton — Chelsea 0 
Leeds Un. — Birmingham C. 1 
Luton T o w n — Sheffield W. 2 
Manchester City — Burnley 0 . 
Sunderland — Manchester Un . 1 
Tottenham H . - Cardiff C. 5 
Wolverh . W. — Portsmouth 6 

Division I I . 
Barnsley — Bristol Bov. 0 
Blackburn R. — Leyton Or. 3 
Bristol C. — Liverpool 2 
Fulham — Grimsby T. 3 
Lincoln C. Stoke City 0 
Nott ingham F. — Bury 5 
Port Vale — Leicester C. ' 2 
Rotherham Un. — Middelsbr. 2 
Sheffield Un . — Notts C. 5 
Swansea T. — Doncaster R. 4 
Westham U n . — Huddersf. 0 

Deutschland 
Oberliga SUd 

K. Stuttgart — Mannheim 2 
Freiburger F. C. — Vf b Stuttgart 2 
Schwaben — Karlsruhe 1 
Kick. Offenbach - Jahn 9 
Bayern — Spvg Für th 2 
F. C. N ü r n b e r g — E. Frankfurt 1 
F. S. V. Frankfurt - Aschaffenburg 0 
Schweinfurt 05 - B. C. Augsburg 1 

Oberliga SUd-West 
F. C. Kaiserslautern — Frankenth. 4 
Wor. Worms — Speyer 3 
Saar 05 S a a r b r ü c k e n — M a i n z 1 
Ludwigshafen — Pirmasens 2 
Neunkirchen — Kreuznach o 
Trier — V. F. R. Kaiserslaui vn 0 
Andernach — Sp. S a a r b r ü c k e n 2 
Neuendorf — F. C. S a a r b r ü c k e n 3 

Oberliga West 
Bochum — Preuss. M ü n s t e r 3 
M . Gladbach - F. C. Köln o 
Herne — Aachen 1 
Meiderich — S.-W. Essen 7 
Fi. W . Essen - Duisburg 1 
W u p p e ì tal - Schalke 04 1 
Borussia Dortmund-F. Düsseldorf 5 • 

Sport am Wochenende 
LUXEMBURG.Verlor die erste belgi­
sche Garnitur gegen Holland unver­
dient, so war die 4-6 Niederlage der 
B-Mannschaft gegen die luxemburgi­
sche erste Mannschaft vollkommen in 
Ordnung, denn die Spieler aus dem 
„Ländchen" zeigten w ä h r e n d der gan­
zen 90 Minuten eine eindeutige Ueber-
legenheit. Das es trotzdem einmal zum 
4-4 Ausgleich kam, ist lediglich dem 
Schiedsrichter Roomer als „Verdiens t" 
anzukreiden, der einen Handelfmeter 
gegen Luxemburg ohne jede Berechti­
gung gab. Bester belgischer Sieler war 
weitaus der Linksaußen Vander Eist, 
bester luxemburgischer, der Halblinke 
Letsch. Unbestritten schlechtester 
Mann auf dem Spielfeld war der schon 
e rwähn te Schiedsrichter. 

Die luxemburgischeMannschaft wur­
de nach diesem Spiel, das ihr gleichzei­
t ig seit 1948 den ersten Sieg über Bel­
gien brachte von ihren Landsleuten 
stürmisch gefeiert. 

TURNHOUT. Für die dritte Länder­
spielniederlage am vergangenen Sonn­
tag sorgten die hol ländisd ien Junioren, 
die ihre Kollegen in Turnhout vor ca. 
7.000 Zuschauern mit 2-1 Toren be­
zwangen. Auch diese Niederlage war 
verdient, ja sie hä t te leicht noch höher 
ausfallen können , wenn der belgische 
Torwart nicht die unglaublichsten Bäl­
le gehalten hä t te . In der 34. Minute 
ging Holland durch Sleven nach einem 
Wei tschuß in Führung. Der Ausgleich 
fiel i n der 63. Minute durch Wegria 
nach einem Alleingang. Erst in der 70. 
Minute stellte Devries das Endergeb­
nis fest. 

LUGANO. A m Sonntag zeigte Fausto 
Coppi beim Radrennen„gegen dieUhr" 
i n Lugano, d a ß er immer noch der 
Campionissimi ist. Er gewann das 
Rennen mit 18,4 Sekunden vor dem 
Schweizer Rolf Graf, 3. Albert Bouvet 
(F), 4. Charly Gaul (L), 5. A n d r é Vla-
èn (B). Jean Brankaert wurde 7. und 
Joseph Plankaert (B) 9. Schon i n den 
Jahren 1951, 1952 und 1953 hatte 
Coppi auf dieser Strecke gewonnen. 

BRÜSSEL. Einen doppelten Länder­
kampf trugen am Sonntag Belgiens 
Basketballspieler gegen die Tschechos­
lowakei aus. Erwar tungsgemäß wur­
den beide gegen die sehr starken 
Tschechen verloren und zwar bei den 
Herren mit 66-90 und bei den Frauen 
mi t 44-67 Punkten. 

M A I L A N D . .Um den Europatitel im 
Mittelgewicht ging es bei einem Box­
kampf in Mailand, wo sich der Fran­
zose Charles Humez und der Italiener 
Festusci gegenübers tanden . Bis zur 
9. Runde war Humez stark über legen 
gewesen, als er in der 10. plötzlich ei­
nen Kinnhacken nehmen mußte , der 
so heftig war, daß er nur mehr imRin" 
herumtorkelte. Kurz darauf versetzte 
Festucci ihm einen Schlag, der die l i n -
keAugenbraune öffnete und die 20.000 
Italiener schrieen ihre Freude in deb 
Saal. Die elfte Runde war ebenfalls 
sehr gefährlich für den Europ?™eiste- , 
der mit knapper Not übe r die Zeit 
kam, jdoch in der 12. Runde gut erholt 
Festucci mi t Serien eindeckte, die die­
sen zuBoden zwangen. Nach dem zwei­
ten Niederschlag brach der Ringrichter 
den ungleich gewordenen Kampf ab. 

Bei der gleichen Verhandlung schlug 
Federgewichtler Chérif Hamia den 
Italiener Petill i nach sehr schönem 

Oberliga Nord 
St.Pauli — Bremerhaven 1 - o 
Hannover 96 — Eintr. Braunschw. 2 - o 
N e u m ü n s t e r — Hamburger S. V. 1 - 4 
Wolfsburg — A r m . Hannover 2 - 1 
Hamburg — Altona 2 - 0 
Goettingen — Bremen 3 - 1 
Nordhorn — Holst. Kiel 0 - 2 
O s n a b r ü c k — Heider S.V. 1 - 0 

Berlin 
Berliner S.V. — Viktoria 2 - 1 
Spandau — Rapid Wedding 2 - 1 
Blauwe iß — Union 06 0 - 3 
Suedring — TaRrrnnia 2 - 3 
Zehlendorf — Hertha B.S.C. 2 - 2 

Kampf nach Punkten. Diese Entsche! 
dung wurde vom Publikum nicht aner-l 
kannt. 

M A I L A N D . A m Samstag wurden in| 
Mailand die italienischen TennismeiJ 
sterschaften ausgetragen. Im Herren 
einzel gab es einen spannenden Eni| 
kämpf zwischen Merlo und Pietrangeli 
den ersterer nach 5 harten Sätzen füj 
sich entscheiden konnte. Im gemisdtl 
ten Doppel holten sich Migliori-Fadid 
n i durch einen Sieg übe r Lazzarino-I 
Lazzarino den Ti te l . 

ST.VITH.Das Rallye des HohenVemsJ 
welches n der-Nacht zum Sonntag durdi| 
unsere Gegend kam, hatte mit 40 star­
tenden Fahrern einen großen Erfolgzil 
verzeichnen. Die Strecke war 3 mal n| 
durchfahren, zweimal Nachts mit 
nem Schnitt von 60 km-st. Bei deil 
schweren Bedingungen und zeitweili 
gern Nebel, ist es kein Wunder daß nuil 
17 Fahrer das Ziel erreichten. In 
schweren Klasse ü b e r 1.300 ccm sieg.] 
ten Roussele-Maquinay auf Mercedes, 
Hier belegte Gérard auf Triumph, da| 
als Beifahrer das AMC-Mitglied Hu-
bert Dahmen hatte, einen beachtlichen! 
5 Platz. Sieger i n der Klasse bis 1. 
ccm waren Nockin-Quentin auf Alfa| 
Guiletta und unter 1000 ccm Istas-
busheye auf Goliath. 

M O S K A U . , Diesjähriger Fußballmei-I 
ster wurde am vergangenen Sonntag! 
die Moskauer Mannschaft Spartall 
durch einen 4-3 Sieg überDynamoMos-l 
kau. Spartak hat allerdings noch eini-f 
geSpiele zu absolvieren, steht aber: 
32 Punkten in 21 Spielen so hoch, dall 
es nicht mehr eingeholt werden kaml 

ARPAJON. Der bekannte französisch! 
Fahrer Louis Rosier, der am Sonntag 
vor acht Tagen bei einem Rennen ia| 
Monthlery schwer gestürzt war 
Tage lang b e w u ß t l o s gelegen hatte,! 
scheint auf dem Wege der Besserung] 
zu sein, jedoch ist er immer noch in­
folge einer Gehirnverletzung halbsei-| 
t ig gelähmt. 

DORTMUND. Nach seinem wenig] 
rühmlichen Abschneiden in seinen bei­
den Kämpfen gegen Caviccchi hattel 
HeinzNeuhaus zuerst bekanntgegeben, 
er wolle sich vom Boxsport zurückzie­
hen. Dies scheint jedoch nicht der Fall 
zu sein, da er zur Zeit mit dem Ameri­
kaner Wi l l i e Pastrano in Verhandlung) 
bezüglich eines am 19. Dezember in 
Chicago auszutragenden Kampfe' 
steht. Ob Neuhaus ein Come back ge­
lingt scheint zum mindesten recht 
zweifelhaft zu sein. 

Seebohm kriti! 
Bundestagssitz 
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Seebohm kritisiert 
Bundestagssitzung 

griffen worden.Bisfaer sind jedoch der­
artige Versuche, die gewöhnlich priva­
ter Init iative entsprangen, i m Keime 
erstickt. Ene seit Jahrhunderten „tote" 
Sprache den heutigen Bedürfnissen an-, 
zupassen, heißt mehr oder weniger ei­
ne synthetische Sprache schafft.die sich 
ohne nötige offizielle Steuerung nicht 
durchzusetzen vermag.Das zeigen auch 
die Beispiele „Volapük" und „Esneran-
to". 

Man müß te sich schon dahin einigen, 
eine Weltsprache, für die das huma­
nistische Latein zweifellos günstige 
Voraussetzungen bietet, als er.°te 
Pflichtfremdsprache konsequent in den 
Schulen aller Länder einzuführen. 

Gewiß darf man die Ergebnisse, die 
kürzlich auf dem 1. Kongreß „Latein 
als lebende Sprache" in Avignon erzielt 
wurden, als hoffnungsvollen Beginn ei­
nes solchen Projektes bezeichnen. 250 
Fachwissenschaftlern aus 21 Ländern , 
ist es gelungen, sich zunächst einmal 
über die wesentlichsten Punkte einer 
Vereinfachung und Modernisierung der 
lateinischen Sprache zu einigen. Den­
noch scheint auch dieser Plan i n Frage 
gestellt, wenn er nicht von allen maß­
geblichen Seiten un te r s tü tz t w i r d . 

Arterienverkalkung durch 
Kalorienüberfluß 

STOCKHOLM, (ep] 1000 Internisten u . 
Chirurgen aus 39 L ä n d e r n trafen sich. 
Mitte September zu einem internationa­
len Kard io logen-Kongreß inStockholm 
Erör te r t w u r d e n v o r allem Fragen der 
Kardiologie, Diagnostik, Behandlung u . 
V o r b e u g u n g s m a ß n a h m e n . 

Besondere Beachtung fanden die Stu­
dienberichte ü b e r Arteriosklerose, für 
deren immer häuf ige res Auftreten eine 
zu g r o ß e Kalorienaufnahme verant­
wor t l i ch gemacht w i r d . Man wies da-

Unter anderem k a m man auf dem 
K o n g r e ß auch z u der Einsicht, d a ß 
Herzoperationen 30 f r ü h wie mögl ich 
vorgenommen werden sollten. Die 

Gefahr des M i ß g l ü c k e n s hinge mehr 
v o m Alter der Patienten als v o n den 
chirurgischen A u s r ü s t u n g e n u . Metho­
den ab. 

Aufruf an die ersten 
Wehrpflichtigen hängt aus 

An 1100 Anschlagsäulen im Hamburger 
Stadtgebiet hängen seit Mittwochmittag 
diskret-gelbe Plakate mit dem Aufruf an 
die ersten Wehrpflichtigen, sich zur Mu­
sterung bei den „Erfassungsbehörden"zu 
melden. Die amtliche Bekanntmachung 
die sich auf das Wehrpflichtgesetz grün­
det, wendet sich an alle jungen Männer, 
die in der Zeit vom 1. Juli bis 30. Septem­

ber 1937 geboren sind. 

r luf h in , d a ß diese Krankhei t i n nah-
r u n g s ä m e r e n L ä n d e r n wie z.B. Japan 
nahezu unbekannt ist, w ä h r e n d sie 
vor allem i n den USA u . Schweden be­
denklich z u n i m m t 

Einweihung des Kriegerdenkmals 
in Maldingen 

MALDINGEN. Unter Beteiligung der 
ganzen Ortschaft fand am vergangenen 
Sonntag die feierliche Einweihung des 
Kriegerdenkmals statt. W ä h r e n d der 

se für die Gefallenen sang der Kir-
ienchor St. Johann. Hodiw.__ Pfarrer 
Nols forderte in einer Ansprache die 
Versammelten Gläubigen auf, der Gas 
fellenen im Gebet zu gedenken. 

Um zwei Uhr nachmittags hatte sich 
eine große Menschenmenge vor der 
Kirche eingefunden, wo hochw. Pfar­
rer Nols die Weihe vornahm. Auch die­
sen Teil der Feier wurde wieder vom 
Krdienchor verschönert . Das von der 
Firma Schiffer, St.Vith hergestellte 
Denkmal leuchtete i m strahlenden 
Sonnenschein. Links auf einer Tafel 
stehen die Namen von 6 Vermißten, 
dann diejenigen von 4 Zivilopfern. In 
der Mitte sind die Namen der 6 i m er­
sten Weltkrieg Gefallenen vermerkt u. 
Rechts die Namen der 9 toten Solda­
ten des letzten Krieges. Hierunter 
steht „Zum frommen Andenken an 

Kriegsopfer von Maldingen 1914-
1918,1940-1945.Auf einer we ißen Mar-
mortafel ist ein Engel zu sehen, der 
Kosen auf das Grab eines toten Solda­
ten streut. A m Fuße des sehr schönen 
Ehrenmals steht der Satz: „Sie waren 

bereit für Gesetz und Vaterland zu 
sterben." W ä h r e n d der Feier wurden 
drei schöne Kränze von der Dorfge­
meinde, vom Junggesellenverein und 
vom Kriegerverein niedergelegt. 

Das ' Denkmal" konnte"'\tenk einer 
Sammlung entstehen, an der sich ein­
mütig ^cfie^ganze Ortschaft beteiligte. 
Die Sammlung der Spenden oblag ei­
nem besonders hierfür gebildeten Ko­
mitee. 

In seiner Rede begrüß te der Präsi­
dent des Kriegervereins, Herr Johann 
Gillessen die Anwesenden. „Trauer u. 
Wehmut erfüllen unsere Herzen, wenn 
w i r der Helden gedenken, die auf die-
serTafel stehen. W i r woll ten ihnen un­
sere Dankbarkeit bezeugen durch die 
Errichtung dieses Denkmals und durch 
unser Gehet, besonders wi r , die w i r 
das Glück hatten, unsere Heimat wie­
derzusehen. W i r k ö n n e n ihnen nicht 
genug danken. Ich möchte m i d i einer 
Pflicht entledigen und danke an aller 
erster Stelle dem hochw. Herrn Pfarrer 
zunächst für seine hochherzige Spende 
und alsdann für seine Hilfe, besonders 
für die Einsegnung des Denkmafs.Kei-
ne Familie der Maldinger Bevölkerung 
hat sich von der Spende ausgeschlos­

sen." Weiter führte er aus, -er danke 
allen hierfür, besonders den auswär t ig 
wohnenden Maldingern, die damit ge­
zeigt hä t ten , daß sie noch Interesse an 
der Heimat haben, besonders, wenn es 
sich um eine gute Sache handelt. „Ge­
rade wie sie zur Heimat stehen, galt 
auch der letzte Gruß unserer toten Sol­
daten der Heimat. Das letzte Wor t .daß 
se über die Lippen brachten h ieß : Mut­
ter." 

Der -Präs iden t dankte auch dem Err. 
bauer des Denkmals, Herrn jpsef Schifr. 
fer. 'StvVith, für diese wundervolle Ar - : 
beit. Sein Dank galt ebenfalls Fräule in 
Paula Scheuren, die ein sinnigesGedicht 
vorgetragen hatte und den beiden En­
gelchen i n langen we ißen Kleidern, Ro­
semarie und Helma Koop. 

„Die Krieger aus dem ersten Welt­
kriege werden alt und einer nach dem 
anderen werden sie zur großen Armee 
abberufen. Ich übergebe daher dieses 
Denkmal der Obhut des Junggesellen­
vereins, der die größten Spenden auf­
gebracht hat. Zum Schluß richte ich ei­
ne Bitte an alle Anwesenden: Wenn 
Sie hier vorbeikommen, dann beten Sie 
ein Vaterunser.oder ein Ave Maria und 
wenn Ihnen das zu viel erscheint, dann 
sagen Sie .Herr gib ihnen die ewige 
Ruhe"'. 

Nach dieser Rede, der alle ergriffen 
gelauscht hatten, nahm die kurze aber 
sehr würdige Feier.bei der auch Schöffe 
Genne - wesend war, ihr Ende. 

R C. Jalhay - R. F. C St.Vith 3-3 (2-1) 
Ball viermal abwehrte (!) bis er dem: 
gegnerischen Mi t te l s tü rmer vor dieFü-
ße kam, der aus dem Hinterhalt ein-
schoß. 1:2 w i e d e r durch Even, der w i e ­
d e r u m einen Paß von Roos aufnahm 
und den Ball ins Netz einrollen l ieß . 
M i t diesem Stand ging es in die Pause. 
2:2 durch den L inksaußen aus Jalhay, 
der nach einer sd iönen Kombination 
den verdienten Ausgleich erzielte. 3:2 
durch den Mit te l s türmer , der eine U n -

' Sicherheit von Meyer ausnutzte u n d 
einschießt. 3:3 durch Dohogne, der sei­
n e n Gegner stehen läß t und am heraus­
laufenden H ü t e r vorbei das Endresul­
tat herstellt. 
Die Reserve der Schwarzweißen spiel­
te auf eigenem Platz gegen Spa. Die 
Mannschaft wurde wieder aus&man* 
dergerissen, da Pip E. in der 1. Ganttun 
spielte.Trotz aller Aufstellungsscfewric> 
rigkeiten schlugen sie sich tapfer und 
verloren nur knapp mi t 1-2. Ungrade-
lieh, wenn man bedenkt, d a ß Kföeßea 
einen Elfmeter verschoß. A l s beste* 
Mann, aus einem sehr homogenen Ge* 
füge, m u ß der Nachwuchsmann Jjang> 
b lu th genannt werden, der ein aasgo 
zeldinetes Spiel lieferte. 
I m Spitzenspiel der Divis ion trennten 
sidiRoiaheiid undOvifet 4-4 ^enfschfe-
der> PÖr O s Ä t i s t dre;se :PttÄtefe11ung 
auf fremden Ge lände gegen diesen 
Gegne* besonders we«#e3caL 

Das Derby dies beulen Naiä&ara 
SBüftgeöhadi und i feywertz- endete vex-
di&nterwefee 2-4 für die Gäste , die da" 

flnse gute Form mite? Be* 
en. Die El f is t der jiefzigea 

jedem Gegner ebenbürtig, 
nächs ten Sonntag erfafo-

ST.VITH. Die St.Vither Supporter sa­
hen dem Spiel vom letzten Sonntag 
mit vers tändl ichem Pessimismus entge­
gen. Sdiließlich ist Jalhay nicht mehr 
mit der letzten Saison zu vergleichen. 
Die Elf hat sich mit einigen jungen 
Kräften aus Verviers, sowie mit den 
alten Kämpen Carnol und Dethier ver­
s tärkt . Zweiten Grund zur Befürchtung 
gaben verschiedene Ausfäl le in der Elf. 
Cremer und Schank m u ß t e n ersetzt 
werden. Die beiden Ersa tzmänner Pip 
und Even haben angenehm überrascht , 
wobei Ersterer besonders durch seine 
nie e rmüdende Einsatzfreudigkeit auf­
fiel . Schließlich hatte Pip den s tä rks ten 
S türmer der Gastgeber {den Linksau­
ßen) gegen sich. Trotzdem ist es ihm 
gelungen, sich achtbar aus der Affäre 
zu ziehen. Dagegen erwies sich Meyer 
als nicht so sicher, wodurch das dritte 
Tor entstand. Peeren entledigte sich 
seiner Arbei t i n gewohnter A r t und 
Weise, wobei er überd ies noch einige 
Vors töße i n den Sturm wagte, die aber 
auf die Dauer zu sehr e rmüden . 

Die Läuferre ihe Terren-Fickers-Mül-
ler hat ein perfektes Spiel geliefert, 
konnte jedoch den Sturm nicht so un­
te r s tü tzen wie man es gewohnt war, 
da, besonders i n der 2. Hälfte, defen­
siv gespielt wurde. 

I m Sturm klappte es besser wie er­
wartet. Dehogne zeigte AnzeÜdhen sei­
ner f rüheren Spufffechnelligfeöft, djte 
dann auch zum dri t ten Tor fütrrte; Nie-
Ben über fü t te r te s e m e n A u ß e n mi t Bal­
len, vergaß aber manchmal das !BfIitte3» 
f eid, odfer sogar den Kniken FlS(gelaJveo 
hat sich gegen einen so starken Stop­
per recht gut geschlagen. K6>peEKch 
wei t unterlegen, spielte er jenen Ball 
sofort ab, ohne dem Gegner die Mög­
lichkeit zu einem Angr i f f zu übe r l a s ­
sen. Fickers R. war i m ganzen Mi t t e l ­
feld zu finden und brachte Lipie ins 
Spiel. Nachher widmete er sich aus­
schließlich der Abwehr, was sich nur 
zugut bemerkbar machte .WährendRoos 
in der ersten Hälfte immer auf die Un­
ters tü tzung seines Innen rechnen 
konnte, stand er i n den folgenden 45 
Minuten völlig auf sich gestellt. Daß er 
so Wenig Bälle"em'pfihg uhd'weiterlei-
,tete, ist verständlich. 

Allgemein gesehen war es ein schö­
nes Spiel auf beiden Seiten, ohne jegli­
che Derbheiten (endlich), sehr schnell 
und vom Schiedsrichter leicht zu leiten. 

Die Torfolge war: 0:1 durch Even.der 
eine Flanke von Roos plaziert unter die 
Latte setzte. 1:1 aus einem Gedränge, 
wobei die St.Vither Vert*fccBgtlög den 

tn i t 
Weiß 

Das zweite Derby, diesmal i n de» 
Servier Gegend endete Torlos unent-
e&fedfecfe 'Keine der beiden Mannschaf­
ten vewffente den Sieg, denn es kam 
keine femie ins Spiel. Beide Hinter­
mannschaften riegelten zu und zu ei­
nem richtigen Tordrang kam es nie. 

Elseriborn m u ß t e wieder be idePunk» 
te hergeben. A u f eigenem Gelände 
wurden sie von der Entente Rechain-
toise regelrecht ausgespielt. Der Sieg 
der Gäste hä t t e leicht noch h ö h e r aus­
fallen k ö n n e n . Ekenbom scheint den 
Sprung in die h ö h e r e DMision nicht 
richtig zu verdauen. 

Xhoffrai-x fertigte Goroesse klar m i t 
7-1 ab. tMe Vennler haben damit flire 
Posä fop i m Verfolgerfeld ihres Bfach-
ba«in Osfßat weiter behaupten können . 
ASfe anderen Mannschaften wasen 

Probleme der l e t i 

Urbanismus und Urbanisf en 

Nach der EinwBh*ing dee Sriegerdenknietei von MahStogen 

ST.VITH. Das Wor t I M v a n M fcpmmt 
aus dem Lateinischen furbs: die Siadf) 
und urben bedeutet soviel wie gebil­
det, hötftch. Daß das zweite W o * n i c b t 
mt dem ersten zu verwechseln ha­
ben viele Menschen nach dem fefeten 
Kriege erfahren müssen . Auch wiesen 
alle Einwohne* unseres S*ä!df chen»*was 
ein Uihanist ist, w ä h r e n d fJtfßfaer woh l 
die wenigsten dieses Wor t kannten, 
denn Städ tebauer , oder StSdfteplaneF 
gab es nur in Großs täd ten . 

Der Urbanist ist ein Mann, der von 
der Gemeinde angestellt und natürlich 
auch bezahlt w i r d . Kürzlich h ö r t e n wi r , 
d a ß ein^ Gemeinde erst vor einigen 
Monaten erfuhr, d a ß sie schon vor 10 
Jahren auch mi t einem solchen Beam­
ten beglückt worden war, trotzdem sie 
den Krieg heil ü b e r s t a n d e n ha*te und 
d a ß hierfür eine recht stattliche Sum­
me zu zahlen sei, obwohl dieser Herr 
sich nie hatte blicken lassen. Mehrere 
Einwohner derOrtschaf t sollen darauf­
hin beschlossen haben, ihre Söhne Ur­
banist werden zu lassen. 

Verknöcher te Theoretiker mögen 
glauben, daß ein Urbanist sich nach 
d e n W ü u s d i e n derBevölkerung zu rich­
ten hat, die ja durch die gezahlten Ge­
meindesteuern auch einen Teil des Ge­
haltes dieses Herren zahlen. Das t r i f f t 
jedoch nicht zu, da der Mensch, ak In­
dividuum gesehen, gar nicht we iß was 
für ihn und um so mehr für eine gan­
ze Gemeinde richtig und w r t e Ü h a f t 
ist . A u ß e r d e m kennt er nichts von 
S täd tebau und er k r t ganz gewalttig, 
wenn er annimmt, a&.dafmaligen Häu­
ser seien schöner gewesen als die heu­
tigen, we i l sie der Stadt eine eigene 
Note gaben. Ebenso m ü s s e n diejenigen 
S t äd t ebaue r ta In - und Ausland als 
»arieaikte ßoo*s#*ge « w e w t b s n w e i ­

den, die versucht haben, das Alte m i t 
dem Modernen zu kombinieren und so 
den eigenen Reiz dieser S tädte wenig­
stens teilweise zu erhalten versuchten. 

Die Frage, ob unsere Stadt gut oder 
schlecht tfrbanlsfert worden ist, w i r d 
wahrscheinlich noch jahrzehntelang A n ­
laß zu Diskussionen geben,selbst wenn 
man davon absieht, daß viele sich i n 
Ihrem Eigentum geschädigt fühlen. Ge­
wiß , es war nicht leicht, nach der \ p l l -
s t änd igen Zers tö rung i n St .Vith Urba­
nist zu sein.Vielleicht aber war es doch 
leichter, als wenn die Zers törung nur 
Teile der Stadt getroffen hä t te . W i r 
wol len auch annehmen, daß die Herren 
sich um gerechte Lösungen der einzel­
nen Fälle b e m ü h t haben. Einen Vor­
wur f k ö n n e n w i r ihnen jedoch nidi t er­
sparen und das ist der, die Arbei ten 
anfangs allzu vi al vom grünen Tisch 
aus vorgenommen zu haben, sodaß der 
damalige Stadtrat sich nach mehreren 
Jahren gezwungen sah ; seine Urbani-
sten nach hier einzuladen, um sie ein­
mal persönlich kennenzulernen. Wahr 
ist audi, daß diejenigen Eigentümer , 
deren Besitz mehr- oder weniger stark 
beschnitten v x H e n sollte, i n den 
Sprechstunden von denUrbanisten g"r-
nicht urban behandelt wurden,sondern 
vielfach wie lästige Queru3aE<x-nd«r:en 
man mit Zwangsentdgnunp und ande­
ren Mi t te ln drohte. 

Diese Schönheitsfehler sollen uns 
nicht daran hindern, die geleistete A r ­
beit anzuerkenncn.wenngleidi w i r bis­
her noch keinen A u s w M r j p n trafen 
der behauptet, unsere S i - I t s*i s«hö-
ne i geworden als M> vor der V*rw*> 
steng war .Wir würd#n uns »• «t 'reuen, 
wenn j e i » « * ' Hr r . ° , n a £\+*>+ Stand­
punkt zu verireten. 
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Chauffeur 
für Omnibuslinie gesucht, 
vorzugsweise Junggeselle, 
der an Ort u n d Stelle w o h ­
nen kommt. Schreiben an 
die Geschäftsstelle. 

Fahrbarer 
Stiftendrescher 

mitBeinigung, preiswert-zu 
v e r k a u f e n . Maschinen­
handlung Michel Meyer, 
Amele r s t r aße , St.Vith. 

Tapeten-Ausverkauf (S.D.) 
20 -50% Rabatt 
Große Auswahl 

CHS 
S T . V I T H T E I C H S T R A S S E 

Tüchtige 
Hilfsarbeiter 

dringend gesucht. Hengeis-
Schmitz, St. Vi th , Tel. 226. 

Charles Henss'eri* Schule 
Straße, sucht zuve r i ä s s ig -

Putzfrau 

Wir suchen Damen und 
Fräuleins, die zu Hause ar­
beiten wollen. 

Gute Verdienst­
e s iichkeit 

für fleißige Personen. Neu­
gierige und nicht ernstge­
meinte Zuschriften unerbe­
ten. Schreiben an die G e ­
schäftsstelle. 

m 
m # 

m 

m 

F Ü L L H A L T E R 

vereinigen Qualität 
und Präzision 

»Parker Slimfold« . . . . 295,- Fr. 

«Parker Victory« . . . . 395,- Fr. 

»Parker Vacumatic« 

mit großem Füllraum , 425,- Fr. 

»Parker 21« 400,- Fr. 

»Parker 51« 1000,- Fr. 

»Parker]otter«, Kugelschreiber 195,- Fr. 

»Parker LL«, flüssige Bleimiene 295,- Fr. 

stets vorrätig im Fachgeschäft 

DOEPGEN-BERETZ ST.VITH 
H A U P T S T R A S S E 

I 

Autoschlosser 
erste Kraft der mi t Diesel­
motoren vertraut ist u n d 

d r e r a g e n d s e f 
gesucftt. Schreiben ah die 
Geschäftsstelle. 

Domänenamt St.Vith 

Der D o m ä n e n e i n n e h m e r i n St.Vith w i r d 

a m Dsenskig , dsm 2 3 . O k t o b e r l 9 5 6 
u m 14 Uhr 

m Hotel des Ardennes i n St.Vith, P r ü m e r S t r aße zur öf-
ifentlichen 

¥ ¿1 V .«> 

kombinier t mi t Submissionenei Öffnung, nachbezeichne, 
ter Objekte schreiten: 
A ] 23 Lose v o n abzureissenden Behelfsheimen i n der 

Neustadt i n St.Vith, welche aus Blocksteinen u n d m i t 
Eternitbedachung hergestellt sind. 

B] eine i n Born errichtete, 11,50 m auf 6,30 m g r o ß e Holz­
baracke ( f rüheres Notpastorat.] 

C] ein Los von 64 h ö l z e r n e n Tischen u . 495 Bisens tüh len 
(altes Schulmobilar] welche i m Gemeindeloka) in Reu­
land untergestellt sind. 

H a u p t b e d i n g u n g e n 
4. Aufgeld 10 v. H . u n d Preise, sofort, bezw. vor Abbruch 

z u zahlen. 
2. Abbruch u . Entfernen der Objekte und Wiederinstand-

setzen d e r G e l ä n d e sind innerhalb fiOTage zu vollenden-
3. Ohne Garantie des Zustandes der Materialien; 
4. Für Verzeichnis der einzelnen Lose u n d für n ä h e r e 

Auskün f t e , wende man sich an das D o m ä n e n a m t i n 
St.Vith, Wiesenbach St raße , jeden Tag von. 8 bis 12 Uhr 
geöffnet. ' 

Quelle 
neu eingetroffen! 
Strumpf- und Perlonwoüe in vielen 
neuen Färb. 100 gr. von Fr. 22,- an. 

TEXTILHAUS & * 

S T . V I T H . 

í a 9 fili 
H A U P T S T R A S S E 

S t ä n d i g auf Lager 

erfcel, Lauf er & Faselschweine 
z u den billigsten Tagespreisen! 

der l u x . u n d yorkshireschen Edelrasse 
Lieferung frei Haus. 

Richard LEGR0S / Büliisigen / Tel. 42 

• » • • • • • • • • • • • • • • • 4 

I 
In- und Ausland 
Tag- und Nachtbetrieb 

Edgar Fori, Stemebrüclt 
T E L F F O N S T . V I T H 268 

Kaufe z u h ö c h s t e n Ta. 
gespreisen 

m i n c l e r w e s i i i g s s Vieh 

u . H o h c h i a c l i i u R g t i i 
(auch Pferde). Tag. und 
Nachtdiens t 

Michel Meyer J'hrresbacl 
Te l . Malmef iy K-. 381odei 
Tel . Mander fe 'd Nr. 1« 

Modernes, neuerbautes 

Wohnhcus 
gelegen i n Lommers weiter, 
bestehend aus: 4 geräumi­
gen Kellern, 4 Zimmer im 
E r d g e s c h o ß und 3 Zimmer 
1. Etage, ab sofort zu ver­
mieten. Eventuell späterzu 
verkaufen. Vorgenanntes 
Haus eignet sich zur Ein­
r ichtung jeg l ichem Ge­
schäf tes , eventuell Fami 
lienpension. Hcschäftsk» 
p i t a lkann r werden 
Mersch, r •••• Kalter-
1 >•:-.(•«».'" ..Usenborn 
Te'i 

Fleiß)';, • ' 

für Metziere-' 
u n d Logis. A. 
duPotd 'or Li ' ' 

• Kost 
k, rue 

ErstklassigeSpinnerei bie­
tet allen Personen, die auf 
fabrikeigenen Maschinen 
in Heimarbeit spinnen wol­
len 

gute Verdienst-
mögiiehkeit 

5, 10 oder 15jähriger Ar­
beitsvertrag. Außergewöhn­
liche Bedingungen, gute Ein­
nahmen. Schreiben an Pri-
bel, rue André Dumont 35, 
Lattich. 

s 

t k U H 

t u . y a t K-CAW. 

\J9ÍMÁX>Í 

ÀM<4 MAU. ! 

S T . V I T H -WAUPTSTRA 
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ST. 
St.Vither Zeitung ersdieint 

und samstags mit den Beilag 

pmer 117 

ür soziale 
Dehousse — 

RASSBURG (ep). Seit eine: 
i leitet der belgische Sozi 
id Dehousse die Beratei 
nmlung des Europarats. ] 
er zum Nachfolger des c 
isidenten, Guy Mottet, de; 
nzösischen Minis terpräsidi 
hlt worden, als 4. Europa 
it nach Spaak, de Menthor 
Soeben eröffnete er den ' 
Sitzungsperiode der St 

Smisnow voraussi 
Nachfolger von! 

ir sowjetsiche Botschafter i 
ej Smirnow (unser Bild) v 
r Wahrscheinlichkeit als N.­
Juli zum stellvertretender 

ster ernannten früheren 
irin, den Posten des sowj 

schafters in Bonn über 

Außenpol 
— von < 

In unserer letzten Ausg 
ir unter demselben Tite 
» Republikaner übe r d 

Ein völlig anderes Bi ld 
«Politik der Vereinigte 
's von den Republikane 
vermittelt das „Demo! 

idienbuch". So sagen dii 
ispielsweise: die nör 
idodiinas, die Eisenhoi 
«udig für die Verteidig 
ens bezeichnete, ist mi 
illionen Menschen den 
erlassen worden; di< 

baten haben Tschian; 
jungen, die Tachen-In 
nnesen zu über lassen 
n d ist so erfolgreich in 
sten eingedrungen, dl 
texperte Charles Mal i 
«lesischer Botschafter 
n ) erklärte, Moskau h 
-r Geschichte einen so 
n d indirekten Einflul 
sten ausgeübt wie j et 
psere erste Verteidigt 
l e kommunistische , 
Westeuropa, verliert ir 
J a ' t " . Frankreich hatT 
Bzogen, Deutschland : 

versprochenen Tr i 
und das isländische 

l e Vereinigten Staate 
pine NATO-Strei tkr" 
erauszunehmen. 

ugoslawien, so sage 
l n . habe sich wieder 
isarnmengetan und er 
[ s i A nicht wieder v 
«tischen Wel t abspa 
° w Jets haben H ä n d e 
*aftsverträge mit ; 
^hanistan, Aegyptei 
[ a n und Jemen abgea 


